x 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Vrralauer 


— tr Zur engel 


5 4 Expedition: Hrrrenſtraße M 20. 

Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


Zelegraphifche Depefchen der Breslauer Zeitung. 
erliner Börſe vom 24. Februar. Still, feſt. Fonds unbelebt. 
Staatsſchuldſcheine 84%. Priel Aale a cher Bank⸗ 
Verein 97. Commandit⸗Antheile 118%. Köln⸗Minden 153. Alte Frei⸗ 
burger 139%, Neue Freiburger 120%. Oberſchleſ. Ill. A. 147. Ober 
ſchleſ. Litt. B. 137. Oberſchleſ. Lit. C. 136. Wilhelms⸗Bahn 111%, 
Rheiniſche Aktien 110. Darmſtädter 119. Deſſauer Bank⸗Aktien 95%, 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 14244. Oeſterr. National⸗Anl. 84%. Wien 2 Monate 
97. Ludwigshafen⸗Derbach 147%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 1044, 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn 58. 

Wien, 24. Februar. Gredit⸗Aktien 283%. London 10 Gulden 9 Kr. 

Berlin, 24. Februar. Roggen. Anfangs höher bezahlt. Schluß 
ruhig. Februar 43, Februar⸗März 42%, Frühjahr 43% — 4. — Spiritus 
höher. Loco 26%, Februar 26%, Februar⸗März 26%,, März⸗April 26%, 
April⸗Mai 26%. — Rüböl unverändert. Februar 17%,, Frühj. 16%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 22. Februar. Die perſiſche Angelegenheit iſt zu Ende. Das 
Einvernehmen Perſiens mit England ift wieder hergeſtellt. Am Freitage 
hat man ſich über die Bedingungen verftändigt; eine davon ſtellt feſt, daß 
England in allen Städten, wo ſich ein ruſſiſcher Konſul befindet, einen eng⸗ 
liſchen beſtellen darf. (Nord.) 


aris, 22. Februar. Zwiſchen den Kabineten von Paris und London 
finden eifrige Unterhardlungen ſtatt. Es handelt fi) um den Adſchluß 


einer Konventſon, welche die Bedingungen einer gemeinſchaftlichen Aktion 
Frankreichs und Englands gegen China regeln ſolle e 


Es iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß der Bruch zwiſchen Spanien 
und Mexiko vollzogen iſt. Der fpanıfche Geſandte hat Merit verlaſſen. 


(Preſſe.) 


Breslau, 24. Februar. [Zur Situation.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Abgeordneten-Hauſes begann die Beratbung 
des Geſetzentwurfs über die Eheſcheidungen, zu welchem der Abg. 
Reichenſperger den präjudiziellen Antrag eingebracht hatte: die 
Staatsregierung zu erſuchen, vorerſt die geſetzlichen Organe der katho— 
liſchen und evangeliſchen Kirche über den Geſetzentwurf zu vernehmen. 

Da man ſich indeß darüber verſtändigt hatte, über dieſen Antrag 
erſt nach Berathung des ganzen Geſetzes abzuſtimmen, begann die prin⸗ 
zipielle Debatte, an welcher ſich Wentzel, v. Gerlach und Reichenſper— 
ger betheiligten, indem erſterer auf dem Boden des Landrechts fußend, 
gegen, v. Gerlach für den Entwurf ſprach, und letzterer die katho⸗ 
liſche Anſchauung dieſem gegenüber fefiftellte, N ’ 

Nach Anhörung viefer drei Redner ward die Debatte, welche eine 
der intereſſanteſten der Seſſion zu werden verſpricht, vertagt. 

Die Berufung des Baron v. Koller als öͤſterreichiſchen Geſandten 
am berliner Hofe bringt man mit dem geſpannten Verhältniß der bei⸗ 
den Höfe in der rumäniſchen Frage in Verbindung, da Baron Koller 
für eine Spezialität in Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten gilt. 
Daß Preußen in der Frage wegen Union der Donau⸗Fürſtenthümer 
der Auffaſſung Frankreichs beipflichtet, iſt nicht zu bezweifeln, und die 
Spaltung des diplomatiſchen Lagers ſcheidet ſich dahin ab, daß auf der 
einen Seite Oeſterreich mit England und der Türkei, auf der andern 
Frankreich, Rußland, Preußen und Sardinien Hand in Hand geben. 

Hinſichtlich Sardiniens inſinuitt eine Korreſpondenz der „Allg. 
Ztg.“ von der piemonteſiſchen Grenze, „daß ihm gewiſſe ruſſiqche Ver⸗ 
ſprechungen hinſichtlich der Machtausdehnung in Italien gemacht wor⸗ 
den wären.“ Dieſer Plan habe ſchon im Sommer v. J. bei Ruf: 
land feſtgeſtanden und ſoll auch der Aufenthalt der Kaiſerin Mutter in 
Nizza, die Reife ruſſiſcher Diplomaten von Paris nach letzterer Stadt 
und der Beſuch Viktor Emanuels in Nizza damit in Verbindung flehn 

Wir dürfen wohl den Werth dieſer Inſinuation auf ſich beruhen 
laſſen; jedenfalls aber mag Piemont, bei der Spannung mit dem Kai⸗ 
ſerhofe, welche einer heutigen Nachricht des „Nord“ zufolge, einen fol- 
chen Grad erreicht hat, daß ein förmlicher Bruch bevorſteht — viel 
zu viel Urſache haben, ſich auf Rußlands Macht zu Rügen, um eventuel— 
len Gegendienſt nicht verweigern zu können. 

Wie die unten mitgetheilte kaiſerliche Verordnung über das Pa ß⸗ 
weſen zeigt, hat man in Oeſterreich einen nicht genug anzuerkennen⸗ 
nn. gethan, um die ſtaatlichen Einrichtungen mit den 
a Bellen dei Verkehrslebens in Einklang zu ſetzen. Die Verord— 
— onen im Innern auf und verlegt ſie an die 

5 eichs, ſo daß künftig Inländer für Reiſen im Inlande 


eines Paſſes ni 1 Pe 7 ö 
genügen. ſſes nicht bedürfen und einfache Legitimationskarten diesfalls 


Während i 
die bntebendi ng gn gen zufolge ein günſtiges Reſultat für 
ſicht ſtehen, auch der o n und Lord Cowleys kaum in Aus⸗ 


zweifelt, bringt er heut die Aber . 


rraſchend i irkli 

erfolgten Abſchluß. (S. oben die u Rabe. e Hat Dr 
„Ruſſiſche . mit der Frage, was England t de? 
zu ſpät; keinenfalls aber iſt die Erklärung ar: : N 5 er 
Falle die Unabhängigkeit des Schah's Er = 3 and, — 
Engländer bedroht würde, durchaus nicht kallblüntae: Vgdrüngen der 
Kampfes bleiben könne. es ütiger Zuſchauer des 

In der Spalte eines ruſſiſchen und 5 ö 
„Invalide“, iſt dieſe Andeutung nicht ee een Blattes, wie der 
— u —— 
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war, wie ich vor einiger Zeit mittheilte, eine anftnge und Oeſterreichs 
gegangen, um an die Beantwortung der letzten, von Be 13 
ausgegangenen, Note in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 8 und Wien 
erinnern. Dem Vernehmen nach iſt hierauf nun eine Ant a 
laufen, in welcher das dänische Miniſterium mittheilt, der an einge: 
krank, und ſelbſtverſtändlich könnten daher Staatsgeſchäfte König ſei 
derſelbe verſönlich Theil nehmen müſſe, nicht vorgenem g — 
Darin ſei der Grund für die Verzögerung der erwarteten a 5 


ſuchen. Es darf alſo angenommen werden 
l 8 „daß, ſobald der Köni 
ſeine Krankheit überſtanden hat, dann die Gegennote abgefaßtwerden wurm 


Mittwoch den 25. Februar 1857. 


Daſſelbe richtet ſich zunächſt „an die Brüder des rauhen Haufes”, und darin 
beißt es wörtlich: „Mein Verhältniß zum rauhen Haufe iſt nicht aufgelöſt, 
meine Stellung zu demſelben und in demſelben bleibt im Weſentlichen auch 
für die Zukunft unverändert dieſelbe wie bisher, ich bleibe was ich bin und 
war, der Vorſteher und Hausvater in unſrer großen Familie, die Gottes 
Hand hier zuſammengebaut. Ich bin ihr künftig ſo wie bisher verbunden 
und verpflichtet. Denn ich bin und weiß mich an dieſe Stätte gebunden, 
durch eine Hand, die allein im Stande iſt, mich wieder von ihr zu löſen.“ 
Ur. Wichern berichtet dann, wie ſeit drittehalb Jahren immer und immer 


wieder ohne irgend welches Zuthun von ſeiner Seite der Ruf aus Preußen 
edanke, „einen neuen Wir⸗ 


an ihn gerichtet worden fei, und wie ſich der G 
kungskreis zu erhalten, innerhalb des größten evangeliſchen Staates unter 
einem ſo hochbegnadigten Könige“ um ſo mehr als ein göttlicher Ruf gel⸗ 
tend gemacht habe, je mehr „dieſer Wirkungskreis für ſich allein und im 
Verhaͤltniß zu ſeiner bisherigen Lebensführung und Lebensarbeit ſich unver⸗ 
kennbar als ein vom Herrn ihm bereitetes Arbeitsfeld bezeugte.“ Er folgte 
dann der Berufung, nachdem in derſelben die beſtimmte Abſicht ausgeſpro⸗ 
chen war, „Wichern nicht vom rauhen Hauſe und überhaupt nicht von den 
Arbeiten freier chriſtlicher Liebe abzutrennen.“ Die neue Stellung iſt in der 
Weiſe geftaltet, „daß Beides, die amtliche und die freie Arbeit, mit einander 
zu vereinigen iſt“ .... „Um dies Band zwiſchen beiderlei Arbeit und die 
doppelte und doch einheitliche Stellung thatſaͤchlich ſichtbar zu machen, iſt 
ſodann feſtgehalten, daß er einen doppelten Wohnſitz, in Berlin und in 
Horn, habe, daß er im Winter hauptſächlich in Berlin und das andre halbe 
Jahr in Horn im „rauhen Haufe wohne, natürlich ohne dadurch das Hin 
und Her zwiſchen beiden Punkten auszuſchließen.“ 

p. C. Des Königs Majeftät haben der auf dem Provinziallandtage im 
Stande der Städte vertretenen Stadt Ahrweiler im Regierungsbezirk Koblenz, 
dem Antrage derſelben gemäß, nach bewirkter Ausſcheidung aus dem bishe⸗ 
tigen Bürgermeiſtereiverbande die Städte⸗Ordnung für die Rhein ⸗ Provinz 
vom 15. Mai 1856 verliehen. — Der Kommerzienrath Leonor Reichenheim 
hierſelbſt hat, zun Begründung eines Stipendiums für einen Zögling der 
mit dem Gewerbe⸗Inſtitut verbundenen Muſter⸗Zeichnenſchule, dieſer letzteren 
eine Schenkung von 1200 Thlr. gemacht, welche von des Königs Majeſtät 
landesherrlich genehmigt worden iſt. — Die erfolgte Wiederwahl des Geh. 
Regierungsraths Freiherrn v. Wechmar auf Zedlitz zum Generallandſchafts⸗ 
Repräſentanten von Niederſchleſien ift durch Verfügung des Herrn Minifters 
des Innern beſtätigt worden. g 

Köln, 22. Februar. Zuverläſſiger Mittheilung zufolge hat das 
königliche Finanz⸗Miniſterium den Provinzial⸗Steuerverwaltungen die 
Weiſung zugehen laſſen, in Zukunft nur eine einzige Sorte Stem⸗ 
pelpapier zu debitiren und bis dahin, daß das neue Papier fertig 
iſt, die Verwendung der bisherigen drei Sorten in jeder beliebigen 
Weiſe zu geſtatten. (K. Z.) 


Deut ſchlan d. 

Frankfurt, 21. Februar. In der Bun destagsſitzung 
vom 19. Februar erfolgten fernere Anzeigen über den Vollzug des 
Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 1854, allgemeine Beſtimmungen zur 
Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfreiheit betreffend, ſowie 
über Publikation des Beſchluſſes vom 6. Nov. v. J. in Betreff des 
Schutzes von Erzeugniſſen der Literatur und Kunft gegen Nachdruck 
und Nachbildung. — In Bezug auf die angeregte Vereinbarung ge⸗ 
meinfamer Beſtimmungen zum Schutze telegraphiſcher Nach⸗ 
richten gegen Nachdruck ließ eine Regierung erklären, daß es ihr 
zweckmäßiger erſcheinen würde, Vorſchriften zum Schutze journaliſtiſcher 
Artikel überhaupt zu erlaſſen, daß ſie aber eventuell auch bereit ſei in 
Verhandlungen bezüglich der Sicherung telegraphiſcher Nachrichten gegen 
den Nachdruck einzutreten. — Auf Vortrag des betreffenden Vermit⸗ 
telungsausſchuſſes beſchloß dieſelbe dem Fürſten und Altgrafen von 
Salm-Reifferſcheid-Dyck von der in der 5. diesjährigen Sitzung von 
den Rheinuferſtaaten abgegebenen Erklärung, daß ſie genanntem Fürſten 
bezüglich der von ihm erhobenen Anſprüche auf eine ſubſidiäre Rhein⸗ 
oktroirente den Rechtsweg zu eröffnen bereit ſeien, Kenntniß geben zu 
laſſen. — In Folge eines von der königl, ſächſiſchen Regierung bereits 
am 2. März 1854 bezüglich des Vollzugs des Art. 2 der allgemeinen 
deutſchen Wechſelordnung geſtellten Antrages, ſowie eines am 
18. Dez. v. J. von der königl. würtembergiſchen Regierung einge⸗ 
brachten Antrages in Bezug auf die hinſichtlich der Auslegung einiger 
Beſtimmungen der gedachten Wechſelordnung entſtandenen Kontroverſen 
beſchloß die Verſammlung, dem Gutachten des betreffenden Ausſchuſſes 
entſprechend, die behufs Ausarbeitung und Vorlage des Entwurfes 
eines allgemeinen Handelsgeſetzbuches für die deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten niedergeſetzte Kommiſſton zu Nürnberg, unter Zuſchluß des 
vorhandenen, ſoweit noͤthig noch zu vervollſtändigenden Materials, zu 
beauftragen: a) ſowobl zu erörtern, in welcher Weiſe die in den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten zur Ausführung des Art. 2 der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Wechſelordnung getroffenen geſetzlichen Beſtimmungen wegen Be⸗ 
ſchränkung der Wechſelhaſt unter ſtrenger Feſthaltung des in dem Art. 2 
ausgeſprochenen Prinzips der Rückſichtnabme auf Gründe des öͤffent⸗ 
lichen Rechtes, ſowie unter gleichzeitiger Berückſichtigung des Intereſſes 
des Verkehrs, in Uebereinſtimmung zu bringen ſeien, als auch b) in 
Berechnung zu ziehen, wie die Loͤſung der bezüglich der Wechſelord⸗ 
nung entſtandenen Kontroverſen über die Berechnung der Friſt zur Er⸗ 
bebung des Proteſtes Mangels Zahlung (Art. 41. Schlußſatz der 
W. O.), über die Wirkung der die Acceptabilität der Wechſel beſchrän⸗ 
kenden Klauſeln (Art. 18 Abſchnitt 1, ibidem) und über die 
Wirkung eines Zinsverſprechens in Wechſeln, beſonders in eigenen (Art. 96, 
Ziffer 2, ibidem) — fo wie andere Controverſen, deren Beſeitigung 
gedachte Kommiſſion im Intereſſe des Verkehrs noch für wünſchens⸗ 
werth erachten ſollte, herbeizuführen fein dürfte, und c) das Ergebniß 
ihrer desfallſigen Verhandlungen der Bundesverſammlung zu weiterer 
einleitender Behandlung vorzulegen. (Frankf. Poſt⸗3.) 

München, 19. Februar. Aus Rom iſt bereits die glückliche 
Ankunft unſeres Königs telegraphiſch hierher berichtet worden. Se. Ma⸗ 
jeſtät wird mindeſtens 4 Wochen dort verweilen und morgen wird von 
bier ein Cabinets⸗Courier nach Rom abgehen, der dem Könige zahl- 
reiche Vorträge ꝛc. verſchiedener Miniſterien und Hofſtäbe zu überbrin⸗ 
gen hat. Am 24. k. M. wird auch König Ludwig ſich nach Rom 
begeben, um einige Monate daſelbſt zu verweilen. (A. 3.) 
Kaſſel, 16. Februar. Ja der Altſtadt zirkulirt gegenwärtig eine 
Monſterpetition an den Stadtratb, worin die Bürger vorſtellen, 
daß ihre Abgaben an Grund: und Kapitalzinſen von Jahr zu Jahr 


Die Ratifikation der Münz⸗Konvention wird in den nächſten 
Tagen erfolgen, und ſoll ein Münzgeſetz, deſſen Baſis in den Beſtim⸗ 
mungen der Konvention gegeben iſt, dem Landtage vorgelegt werden. 

Meiner neulichen Mittheilung über die Zeit der Vermählung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
und der deshalb nothwendig werdenden häuslichen Einrichtung will ich 
heut noch Einiges hinzufügen: die prinzlichen Einrichtungen weichen 
von denen in bürgerlichen Familien weſentlich ab. Während in dieſen 
die Frau die geſammte Ausſtattung mitbringt, baben die Prinzeſſinnen 
bei ihren Verheirathungen nur für diejenigen Gegenſtände zu ſorgen, 
welche zu ihrer perſönlichen Austattung erforderlich find. Das Uebrige 
bleibt jedesmal den Prinzen überlaſſen. So wird die Prinzeſſin 
Viktoria für den häuslichen Bedarf nur das mitbringen, was ſich auf 
ihre Perſon bezieht. Der Prinz jedoch übernimmt die Moͤblirung des 
Palais, die Herſtellung der Küche, fo wie eires Marſtalles mit Allem, 
was dazu gehört. Hauswäſche hält man in der Regel für Etwas, 
was zur Mitgabe der Frau gehört; aber bei den prinzlichen Haus⸗ 
baltungen hat auch der Prinz alles dasjenige, was von Wäſche in 
Küche und Haus gebraucht wird, zu beſchaffen. Wie umfangreich 
dieſer Gegenſtand iſt, kann man beſonders daraus erſehen, daß 500 
Dutzend der verſchiedenſten Wäſcheſtücke in der Handlung Pauly und 
Scharnweber beſtellt worden ſind. 


Von der hanno verſchen Regierung find, wie vielfach verlautet, 
neuerdings Verhandlungen über den Bau hannoveriſch-preußiſcher 
Eiſenbahnen angeknüpft worden. Dem Vernehmen nach ſollen aber 
die Konzeſſionen, welche Hannover zu machen gedenkt, den preußiſchen 
Wünſchen und Anforderungen nicht entſprechen. Namentlich wird ban⸗ 
noverſcherſeits Gewicht auf den Bau der Eiſenbahn von Uelzen nach 
Sechauſen gelegt 

Berlin, 23. Februar. [(Zur Sundzollfrage.] Ueber den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Verhandlungen über den Sundzoll wird der „Hannov. Ztg.“ 
von hier gemeldet: „Nachdem Preußen, Frankreich und England den Ent⸗ 
wurf zu dem in Kopenhagen abzuſchlleßenden Vertrage, die Ablöſung be⸗ 
treffend, unter ſich vereinbart hatten, wurden die erforderlichen Schritte ein⸗ 
geleitet, um die endliche Erledigung dieſer Angelegenheit durch Aufnahme 
jenes Entwurfes in das von ſämmtlichen betheiligten Mächten beabſichtigte 
Geſammtprotokoll ſicher zu ſtellen. An der Zuſtimmung der übrigen Parti⸗ 
zipienten des Ablöſungskapitals war nicht zu zweifeln, da der Entwurf we: 
ſentlich mit den Beſtimmungen des ſchon früher zwiſchen Rußland, Schwe⸗ 
den und Oldenburg aufgenommenen Protokolls übereinſtimmt. Da dem letz⸗ 
teren das aus dem daͤniſchen Kabinet hervorgegangene Kapftaliſirungspro⸗ 
jekt zu Grunde gelegt worden ift, erſchien auch in Bezug auf Dänemark die 
Annahme gerechtfertigt, daß die von dort einzuholende vorgängige Zuſtim⸗ 
mung auf formellem Wege leicht zu erledigen fein würde. Pie Bache hat 
indeß größere Schwierigkeiten gefunden, als man vermuthete. Der Verzö⸗ 

erung der Zuſtimmung liegt, wie ſich herausgeſtellt, ein letzter Verſuch des 

Riniſters Bloome zu Grunde, die an der Aufſtellung des Vertragsentwurfs 
nicht unmittelbar betheiligten Mächte für einige Modifikationen zu gewin⸗ 
nen, durch welche Dänemark den Propofitionen wieder näher treten wollte, 
die in feinem erſten, an den Remonſtrationen ſämmtlicher Partizipienten 
ſcheiternden Kapitaliſirungsprojekte enthalten waren. Herr v. Bloome iſt 
ſeit dem Eitreffen des Vertragsentwurfes in Kopenhagen wiederholt mit 
den betreffenden Geſandten in der erwähnten Abſicht in Unterhandlungen ge: 
treten, die jedoch fruchtlos ausgefallen ſind, ſo daß Dänemark nicht umhin 
gekonnt hat, den ihm vorliegenden Entwurf im Allgemeinen anzunehmen 
Die Konferenz in Kopenhagen zur Aufnahme des Geſammtprotokolles iſt in 
Folge deſſen definitiv und zwar, wie verlautet, auf den 23. d. Mts. anbe⸗ 
raumt. Dieſelbe wird, wie wir bereits angegeben, auf die Feſtſtellung des 
Ablöſungsmodus beſchränkt bleiben, da die auf den Abzahlungsmodus besüg: 
lichen Beſtimmungen fpeziellen Vereinbarungen zwiſchen Dänemark und den 
einzelnen Partizipienten anheim geſiellt find.” — In Betreff der Verhand⸗ 
lungen über die holſteſn⸗lauenburgiſche Angelegenheit ſtellt dieſelbe Korre⸗ 
ſpondenz in Abrede, daß durch die zuletzt aus Berlin und Wien nach Kopen- 
hagen überfandten Erinnerungsnoten der dänifchen Regierung ein beſtimmter 
Termin angekündigt worden fei, an welchem die Sache an die deutſche Bun⸗ 
desverſammlung gebracht werden würde, wenn bis dahin keine genügende 
Rückäußerung auf die im Oktober vorigen Jahres ergangenen Vorſtellungen 
einlaufe. Es fei dies als überſlüſſig erſchienen, da die Urſache der Verzöge⸗ 
rung der dänifchen Rückäußerung bekannt fei. Es fei dieſelbe namlich ſchon 
am 21. Januar redigirt geweſen, aber deshalb noch nicht an den Ort ihrer 
Beſtimmung gelangt, weil fie durch den um jene Zeit mit einer Miffton nach 
Paris und London betrauten daͤniſchen Geſandten, Herrn von Bülow, einer 
Vorprüfung der dortigen Kabinette unterbreitet werden ſollte. Ueber das 
Reſultat dieſer Miſſion fehle es zur Zeit noch an authentiſchen Nachrichten. 

C. k. Berlin, 23. Februar. (Zur Tages⸗ Chronik.] Der gegen: 
wärtig zum Geſandten 


Oeſterreichs am hieſigen Hofe ernannte Baron von 
Koller wird in der nächſten Woche bereits hier eintreffen, ſich jedoch nicht, 
wie ein hieſiger Korreſpondent mehreren auswärtigen Blättern meldete, von 
hier wieder nach Bukareſt begeben, ſondern hier bleiben und ſeine Funktionen 
ſofort übernehmen. — In der diplomatiſchen Welt wird verſichert, daß die 
Ernennung des Grafen von Rechberg⸗Rothenlöwen zum getan Öfterreichi= 
ſchen Geſandten bereits vollkommen geſichert war, und daß die Entſchließung 
der öſterreichiſchen Regierung ſich nur in Folge eines von hier aus geäußer⸗ 
ten ſpeziellen Wunſches geändert habe. . r 
Das ſeltene Feſt, das Berlin 7 feierte, — ein fünfzigjähriges Buch⸗ 
drucker⸗Jubiläum — vereinigte fo ziemlich alle Kräfte, die in Berlin im 
Dienſte der Preſſe thätig und wirkſam ſind. Die Literatur, der Buchhandel, 
der Buchdruck, und mit ihnen Behörden und ein weiter Kreis von Freunden 
und Verehrern des Mannes, deſſen thätiges und reiches Leben einen ſo ſchö⸗ 
nen Abfchnitt feſtlich beging, hatten ſich in verſchiedenen Räumen zuſammen⸗ 
gefunden, um ihre Theilnahme für den Jubilar, den Buchdruckerei⸗Beſitzer 
und Geſchäftsführer der Spenerſchen Zeitung, Herrn Ferdinand Unger, 
an den Tag zu legen. Herr Unger iſt in weiten Kreiſen nicht nur als der 
Leiter der großen Spenerſchen Offiein, ſondern auch als Beſitzer der großen 
Anſtalt, die ſeinen Namen trägt, einen Namen, der in der älteren Eiterar⸗ 
geſchichte Berlins einen bedeutenden Klang hat, bekannt. Auch neuerdings 
hat dieſe Offizin, die von Sr. fol. Hoheit dem Prinzen von Preußen zur 
Hofbuchdruckerei erhoben ift, ſich eine e e inſofern ſie durch 
ihre Leiſtungen auf dem Gebiete orientaliſcher Drucke ſelbſt mit der wiener 
Staatsdruckerei erfolgreich 3 e 
Der Plan, welcher einen großen, rundbeſitzer des Landta 
vielfach beschaftigt, beruht dem Vernehmen nach auf Vorſchlägen, welche der 
Juſtizrath Servaes in Elberfeld auf Veranlaſſung des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins der Rheinprovinz zur Gründung einer ländlichen Immobiliar⸗ 
Kreditgeſellſchaft in jener Pu ul = EEE ER 
Nachdem Dr. Wichern feine Stellung a er⸗Konſiſtorialra 
i i iniſterium des Innern angetreten hat, iſt von 
eee e Sende der von ihm geleiteten Anſtalt, 
erichtet worden, in welchem er ſich über die Berufung 
nach Berlin und die ihm dadurch zugewieſene Doppelſtellung ausſpricht. 


geſtiegen feien, wohingegen Miethe und Häuſerwerth mehr und mehr 


ſinke. Die Petenten glauben, daß durch Abbruch einzelner Häuferpar: 
tien der Altſtadt nicht blos der Ueberfluß an Wohnungen etwas 
gemindert, fondern daß dieſe Wohnungen und Straßen ſelbſt auch ver: 


miethbarer würden. (Z. f. N.) 
i i Oeſterrei ch. 


Wien, 23. Februar. Die geſtrige „Wiener Ztg.“ überraſchte die 

Bewohner des Kaiſerſtaates durch folgendes kaiſerliche Patent: 
Kaiſerliche Verordnung vom 9. Februar 1857, 
wirkſam für alle Kronländer, über die Einführung eines neuen 

f Paß ſyſtem s. 

In der Abſicht, dem Perſonenverkehr in Meinem Kaiſerreiche die 
möglichften Erleichterungen zu gewähren, habe Ich nach Einvernehmung 
Meiner Miniſter und nach Anhörung Meines Reichsrathes befunden, 
für das neu einzuführende Paßſyſtem als Grundlage folgende Beſtim— 
mungen feſtzuſetzen: 


1) Alle Paßreviſionen haben ſich künftig auf die Grenze 


des Staatsgebietes zu beſchränken, es hat daher im Innern 
deſſelben von den bisherigen Vorweiſungen, Vidirungen und amtlichen 
Hinterlegungen der Reiſepäſſe an beſtimmten Orten abzukommen. 

2) Den Inländern ſind alle zuläſſigen Erleichterungen zur Erwir⸗ 


kung von Reiſepäſſen ins Ausland zuzuwenden und für den Verkehr 


im Inlande ſind Legitimationskarten einzuführen. 


3) Zum Behufe der innern Aufſicht iſt das Meldungsweſen ent: 


ſprechend einzurichten und gehörig handzuhaben. 
Hiernach habe Ich Meinen Miniſtern und Centralſtellen, die es be— 


trifft, insbeſondere aber auch Meinem Armee-⸗Oberkommando in Bezug 
auf das Militär und auf die Militärgrenze die Weiſung ertheilt, die 


zur Durchführung dieſer Meiner Anordnung erforderlichen paßpolizei— 
lichen Vorſchriften zu erlaſſen und in Vollzug zu ſetzen. 
Mailand, den 9. Februar 1857. Franz Joſeph m. p. 
N Ruſ land. 
Warſchau, 18. Februar. Als weitere Folge der getroffenen 


Vereinbarungen des ruſſiſchen Kabinets mit Rom ward beute eine 


Verordnung in Betreff der gemiſchten Ehen veröffentlicht, wodurch 
das frühere Ehegeſetz vom 25. März 1836 erheblich modifiziert wird. 


Danach bilden in Zukunft die erſte Inſtanz der geiſtlichen Gerichte die 


Bifhöfe und Erzbiſchoͤfe mit ihren Konſiſtorien; die zweite der Erz⸗ 


biſchof von Warſchau, und für Sachen, welche dieſer in erſter Inſtanz 


entſcheidet, irgend ein anderer Biſchof. Im Falle von Nichtüberein⸗ 
ſtimmung, Klagen oder Proteſten wird an den päpſtlichen Stuhl apel- 
lirt. Beſchwerden über geiſtliche Gerichte werden dem Erzbiſchofe über— 


reicht zu weiterer Veranlaſſung und Uebermittlung nach Rom. Außer⸗ 


Endlich wird 
dem Art. 68 
n 


dem werden die Artikel 69, 70 und 71 aufgehoben. 
die Strafe für Geiſtliche beſtimmt, die den Trauungsakt 
des Ehegeſetzes zuwider vollziehen. 
: Sranftreik. 

Paris, 21. Febr. Die Hauptbeſtimmungen des mit Perfien 
abgeſchloſſenen Vertrages lauten: Die Unterthanen beider kon— 
trahirenden Mächte, Reiſende, Kaufleute, Gewerbtreibende und andere, 

ſollen in Betreff ihres Aufenthaltes oder ihrer Niederlaſſung im Ge— 
biete des einen oder des anderen Reiches in allen Beziehungen ganz 
fo behandelt werden, wie die Unterthanen der begünſtigtſten Nation. 
Sie können in dem einen und dem anderen Lande frei Handel treiben, 


und die von ihnen eingeführten Waaren bezahlen genau dieſelben Zölle, 
Ueber Streitigkeiten zwiſchen franzöſi⸗ 


ſchen Unterthanen in Perſien und zwiſchen perſiſchen Unterthanen in 
Was Streitig⸗ 


wie die begünſtigtſte Nation. 


Frankreich richten die Konſular-Agenten jeder Nation. 
keiten zwiſchen Unterthanen beider Nationen und Kriminalſachen an- 
geht, ſo wird bei ihrer Aburtheilung das in beiden Ländern gegen die 
Anterthanen der begünſtigtſten Nation übliche Verfahren zur Anwen⸗ 
dung kommen. Das Heimfallsrecht iſt abgeſchafft. Zum Schluſſe be⸗ 
ſtimmt der in ſeiner Einleitung durch orientaliſchen Schwulſt ſich aus⸗ 
zeichnende Vertrag, daß jede der zwei Mächte die Befugniß haben ſoll, 
in dem Reiche der andern drei Konſuln zu ernennen. Die franzöfi- 
ſchen Konſuln werden zu Teheran, Bender-Abuſchähr und Tauris, die 
perſiſchen zu Paris, Marſeille und auf der Inſel Reunion Bourbon 


reſidiren. 5 

Der Unterrichts⸗Miniſter hat eine Kommiſſion ernannt, welche 
darüber entſcheiden ſoll, ob eine der ihm eingereichten Entdeckungen 
bezüglich einer mit Erſparung verknüpften Anwendung der voltai- 
ſchen Säule auf die Induſtrie, Chemie oder Mechanik es verdient, 
daß ihr ein vor fünf Jahren durch Dekret ausgeſetzter Preis von 
50,000 Fr. zuerkannt werde. 


Großbritannien. 

London, 21. Febr. In der geſtrigen Budget⸗Debatte des Unter⸗ 
hauſes beantragte Mr. Disraeli fein Tadels⸗Vokum gegen das Budget in 
Geſtalt folgender Reſolution: „Daß es, vor erfolgter Genehmigung der Vor⸗ 
lage zweckmäßig ſei, die veranſchlagten Einnahmen und Ausgaben in einer 
ſolchen Weiſe zu ordnen, daß das Land 1 en die Gefahren eines Defizits in 
den Jahren 1858 —59, und 1859—60 ge dert werde, und daß für das Jahr 
1860 eine ſolche Bilanz der Revenüen und Ausgaben vorbereitet werde, welche 
es dem Parlamente dann möglich mache, die Einkommenſteuer, ohne finan⸗ 
zielle Verlegenheiten, ganz und gar fallen zu laſſen.“ — Der Redner geſteht 
ein, daß ſein Antrag erſt auf ſpätere Jahre berechnet iſt, doch erinnert er 
das Haus, daß auch das Budget theilweiſe proſpektiv abgefaßt ſei. Im All⸗ 

emeinen leide das Budget an dem Gebrechen, daß es finanziellen Verlegen⸗ 
heiten großen Spielraum laſſe, und die Abſchaffung der Einkommenſteuer 
m Jahre 1860 nicht allein unwahrſcheinlich, ſondern geradezu unmöglich 
mache. Fürs laufende Jahr ſtehe . ein Ueberſchuß von ungefähr 
900,000 Pfd. St. in Ausſicht, dagegen ſeien die Revenüen des folgenden 
Jahres auf 61 ½, die Ausgaben auf mehr denn 66 Mill. berechnet worden; 
mit anderen Worten, es ſei im nächſten Jahre ein Defizit von beinahe 5 
Millionen zu erwarten; ein eben fo großes, wenn nicht größeres im Jahre 
1869 — 60, ſo daß ein Defizit von 10 Mill. zu decken wäre, wenn die ganze 
Einkommenſteuer, d. h. ein Ertrag von 7 Mill. hatte abgeſchafft werden ſol⸗ 
len. Frühere Defizits ſeien immer durch unvorhergeſehene Zufälle entſtan⸗ 
den; im 3 9 Falle arbeite der Schatzkanzler freiwillig einem De⸗ 
figit vor. Wenn derſelbe behauptet, im Jahre 1860 werde man die Ausga⸗ 
ben auf den Status von 1853 reduziren, fo dürfe man ſich füglich die An⸗ 
frage erlauben, weshalb dies nicht jetzt gleich geſchehe In dieſem Falle 
könnten weitere 2 D. der Einkommenſteuer, und die Erhöhung der Thee⸗ und 
Zuckerſteuer ſofort abgeſchafft, und dabei noch 4 Mill. Ueberſchuß erzielt wer⸗ 
den. Es ſei ſomit zu hoffen, daß das Haus die Nothwendigkeit einer weite⸗ 
ren Reduktion der Ausgaben reiflich erörtern werde, um zu dem Status von 
1853 zurückzukehren, der an und für ſich höher als je in einem Friedens⸗ 
jahre geweſen ſei. Dergleichen Reduktionen nach Beendigung eines Krieges 
ſeien ſchon früher vorgekommen; fo im Jahre 1815, als das Unterhaus dem 
Schatzkanzler eine weitere Beſteuerung im Betrage von 10 Mill. verwei⸗ 

erte, und im Jahre 1848, wo eine ähnliche Weigerung im Betrage von 3% 

ill. vorkam. In beiden Fällen habe ſich die Regierung zu behelfen ver 

anden; es dürfte ihr ſomit auch diesmal gelingen, Er ſelbſt wünfchte der 

egierung keine Verlegenheit zu bereiten; er gebe zu, daß in dieſem Jahre 
eine höhere Steuerauflage e dürfte, aber das eine dürfe das Haus 
nimmermehr zugeben, daß eine Finanzpolitik durchgreife, die nothwendig zu 
einem ſpäteren Defizit führen müſſe. — Auf dieſe, mit lautem Beifall auf- 
genommene Rede Disraelis ewidert der Schatzeanzler: ſehr ſchmeichelhaft 
ſei es für ihn, daß ein fo großer Kritiker, wie Mr Disraeli, an dem eigent⸗ 
lichen Budget, inſofern es für das laufende Jahr berechnet ſei, nichts zu ta 
deln gefunden habe. Ihm ſelbſt ſei es nicht in den Sinn gekommen, ein 
Budget für fpätere Jahren zu entwerfen. Keiner feiner Vorgänger habe 
dies zu thun je unternommen. Er ſelbſt habe nie behauptet, daß die Aus⸗ 

ben im nächſten Jahre nicht größer als 1853 ſein werden, er habe ander⸗ 
eilts auch nicht berechnen können, um wie viel fie größer fein werden. So 
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viel ſtehe feſt, 1 in jedem der beiden folgenden Jahre 3½ Mil, von der 
Kriegsſchuld zu tilgen ſein werden. Aber es ſtehe ja dem Hauſe frei — und 
vielleicht wäre es in der That zweckmäßiger — dieſe Tilgung auf weitere 3 
Jahre hinauszuſchieben. In dieſem Falle wäre von einem Defizit keine Rede, 
und eben um dieſes zu vermeiden, habe er in ſeinem vorliegenden Budget 
einige der Kriegsſteuern beibehalten zu müſſen geglaubt. Er ſeinerſeits ſehe 
die Unwahrſcheinlichkeit nicht ein, daß die Einkommenſteuer im Jahre 1860 
ganz abgeſchafft werden könne, aber er müſſe ſich der beantragten Reſolu⸗ 
tion widerſetzen, weil das Haus ſich nicht auf 3 Jahre hinaus binden dürfe. Denn 
wäre es in Folge unvorhergeſehener Umſtände am Ende d och nicht mög⸗ 
lich die Steuer ganz über Bord zu werfen, fo wäre eine bittere Enttäufhung 
des Landes die Folge, durch welche die Achtung vor den Befchlüffen des Parla⸗ 
ments ſehr beeinträchtiget würde. — Schwacher Beifall der minifteriellen 
Seite. — Kurze Pauſe — einzelne Rufe „zur Abſtimmung“ — dann erhebt 
ſich Mr. Gladſtone. Er vor allen Anderen, ſagt er, ſei beim Budget 
intereſſirt, denn es ſei der direkte Gegenſatz deſſen, das er ſelbſt vorgelegt 
hatte (vor vier Jahren). Es ſei durch den gegenwärtigen Schatzkanzler die 

anze Finanzpolitik, für die ſeit 15 Jahren gekämpft wurde, in Frage ge⸗ 

ellt. Falſch ſei es, daß das vorliegende Budget 12 Mill. an Steuern ge⸗ 
ſtrichen habe, denn ein Theil derſelben (auf Malz, Kaffee 2c.) ſei lediglich in 
Folge älterer Parlaments⸗Beſchlüſſe reduzirt worden. Was man im Bud⸗ 
get vermiſſe, feien die nöthigen Voranſchläge für den chineſiſchen und perſi⸗ 
ſchen Krieg, und wenn der Schatzkanzler dagegen bemerke, daß man mit den 
Ausgaben immer ein Jahr im Rückſtande ſei, fo müſſe er gegen die Giltig⸗ 
keit dieſer Theorie Einſprache erheben. Kriege dürften nie und nimmermehr 
nach dieſem Prinzipe geführt werden; es dürfe nicht geſtattet werden, daß 
jede Diskuſſion verboten, und die Kriegsrechnung erſt dann vorgelegt werde, 
wenn der Krieg zu Ende iſt; und er für feine Perſon fei bereit, 
über dieſen Gegenſtand eine Diskuſſion zu erzwingen (lauter Beifall). Wenn 
der Schatzkanzler von den Schwierigkeiten ſprach, Finanzvorſchläge für eine 
Reihe von Jahren zu machen, ſo gebe er zu, daß dieſe Methode ſchwierig 
fei, und doch habe man fie im Jahre 1853 befolgt; er ſelbſt (Gladſtone) 
habe ſie mit allgemeiner Billigung ſeiner damaligen Kollegen befolgt, und 
noch ſei kein Umſtand eingetreten, der die damals geleiſtete Zuſage — die 
Einkommenſteuer im Jahre 1860 abzuſchaffen — unmöglich gemacht hätte. 
Das Budget als Ganzes ſei verwerflich wegen ſeiner Verſchwendung, und er 
kündige jetzt ſchon eine Reſolution an, die er in der Komite⸗Sſtzung bean⸗ 
tragen wolle, daß es nämlich nothwendig ſei, die Ausgaben einer wei⸗ 
teren Einſchränkung zu unterwerfen. Das fortwährende Wachſen derſelben 
ſei geradezu erſchrecklich. Seit 1842 bis 1853 ſeien fie ziemlich ſtationär 
geblieben; da plöglich, durch die rückſichtsloſe Verſchwendung während des 
letzten Krieges, ſeien ſie in den Jahren 1855 und 1856 plötzlich um 5 Mil⸗ 
lionen geſtiegen. Es ſei eine abſichtliche Täuſchung dem Lande gegenüber, 
wollte Jemand behaupten, das Budget des nachſten Jahres könne zum Sta⸗ 
tus von 1853 zurückkehren. Wäre dies denkbar im nächſten Jahre, ſo könnte 
es jetzt ſchon geſchehen. Er einerſeits halte eine ſolche Umkehr unmöglich 
für viele Jahre hinaus, aber in einzelnen Rubriken dürften Reduktionen 
gemacht werden, und wohl ſei es der Mühe werth, daß das Haus wenigſtens 
den Verſuch, es zu thun, nicht von der Hand weiſe. Geſchieht es nicht, fo 
ſei ein Defizit unvermeidlich. Was am meiſten zu verwundern ſei, und was 
er am wenigſten erwartet habe, ſei, daß der Schatzkanzler eine Hinausſchie⸗ 
bung der Schuldtilgung für wünſchenswerth erklärte, und daneben von der 


ganze Schaar der Civiliſten, etwa acht bis zehn. Bianchi flüchtet in 
ein zweites Zimmer, M. ihm nach. Bianchi hält ein von Rohr ge⸗ 
flochtenes Sofa als Barrikade vor ſich, M. reißt aber mit ſolcher Ge⸗ 
walt daran, daß Bianchi fällt, und nun verſetzt ihm M. mit ſeinem 
Säbel einige Hiebe, ſo daß Bianchi bald in ſeinem Blute ſchwimmt. 
Dies iſt der wahre Vorfall im Kaffeehauſe, der mit Blitzesſchnelle, 
aber ganz entſtellt, im Theater bekannt wurde, wo binnen zehn Mi⸗ 
nuten alles die Cavalchina verlaſſen hatte, und ſogar Damen mit ge⸗ 
ballten Fäuſten aus den Logen auf die Offiziere im Parterre drohten. 
Geſtern find ſchon mehrere Offiziere inſultirt worden. „Cani“ und 
„Assassini!“ find die Namen, mit denen man die Offiziere beehrt. 
Vom Civil war geſtern Niemand mehr in der Oper, und ſelbſt das 
Balletcorps benahm ſich auf der Bühne mit auffallender Gering⸗ 
ſchätzung. . Bianchi iſt wohl ſchwer, aber nicht lebensgefährlich 
verwundet, und wird zweifelsohne aufkommen. (Allg. 3.) 

Aus Neapel meldet man der „Allg. Ztg.“ daß dort die ſtrengen 
Polizeimaßregeln nicht allein fortdauern, ſondern noch von Tag zu 
Tag verſchärft werden. Es fallen fortwährend neue Verhaftungen 
vor, und jede Gruppe von mehr als vier Perſonen iſt in den Cafés 
und auf den Straßen ſtrengſtens unterſagt. Täglich geſchieht eine 
Reihe von Hausdurchſuchungen, welche in den letzten Tagen auch in 
den Villen der Generale Ischitella, Lecca und Filangieri vor: 
genommen wurden, wobei man ſelbſt die Zimmer der Tochter des letz— 
tein nicht ſchonte. Auch unter den Truppen und Beamten haben 
Verhaftungen ſtattgefunden, und unter andern wurde der Kapitän 
Teſta, als einer Verbindung mit Milano beſchuldigt, unter Eskorte 
nach dem Caſtell St. Elmo gebracht. In den jüngſten Tagen fand 
man am Morgen an vielen Häuſern und öffentlichen Monumenten 
dreifarbige Karten mit der Inſchrift: „Viva la Costituzionel“ ange: 
klebt, und vor drei Tagen machte die Polizei auch auf drei tricolore 
Fahnen Jagd, wovon ſich eine genau auf dem Punkte aufgepflanzt 
befand, wo Milano den Angriff auf den König wagte! Rei⸗ 
ſende, die aus Neapel kommen, erzählen, daß die dortigen Päſſe⸗ 
Beläftigungen nachgerade unerträglich geworden, und eine große An⸗ 
zahl von Fremden nach Toskana und Piemont verſcheuchen. Nicht 
allein — erzählt man weiter — daß die Fremdenpolizei in Neapel 
eine ſehr ſtrenge if, fo iſt auch noch das fortwährende Aufdringen 
von Paßkarten für den Regierungspaß ziemlich koſtſpielig, und dies 
wiederholt ſich bei Ablauf eines jeden Monats oder bei dem Wechſel 
des Wohnortes, was zuletzt ſammt den Viſirungen eine ganz hübſche 
ee für dieſe Polizeiſteuer ergiebt. Das iſt aber eine ſchon alte 
Plackerei. 


Möglichkeit ſprach, die Einkommenſteuer abzuſchaffen. Der Redner beweiſt 
in ſehr detaillirter Weiſe, daß im letzten Falle ein Defizit von 9 Millionen 
unvermeidlich ſein würde, wofern die — nicht ſchon in dieſem Jahre 

daß die Zucker⸗ und Thee⸗ 
ſteuer, ſtatt herabgeſetzt zu werden, eher erhöht worden ſei. Seit 15 Jahren, 
ruft er, ſind die indirekten Steuern diesmal wieder zum erſtenmal erhöht 


namhaft reduzirt würden. Eben ſo beweiſt er, 


worden. Abgeſehen von allen anderen Mängeln des Budgets ſei dieſer Um⸗ 
ftand hinreichend, ihn zu bewegen, daß er für Mr. Disraeli's Artrag ſtimme. 
a Beifall.) 

r. J. Wilſon (Unterſtaats⸗ Sekretär im Finanzminiſterium) erinnert 
daran, daß es Mr. Gladſtone war, der früher gegen die Herabſetzung der 
Thee⸗ und Zuckerzölle gearbeitet hatte, und daß dieje jetzt nur deshalb nicht 
thunlich ſei, weil die jetzt fälligen Schatz⸗ Bons eingelöſt werden müſſen, 
die ebenfalls eine Schöpfung Gladſtone's waren. Er ſtellt des Letzteren 
Behauptung in Abrede, daß das Budget die indirekte Beſteuerung vermehre, 
und die Aufhebung der Einkommenſteuer im Jahre 1860 unmöglich mache, 


Lande gegenüber zu übernehmen. Der ruſſiſche Krie 


auf Antrag Mr. M' Gregors um Mitternacht auf Montag vertagt. (Im 
Hauſe herrſchte die Anſicht, daß die Lage der Regierung überaus Eritifch iſt.) 
Italie un. 

Mantua, 9. Febr. Trotz alles ſich in Italien kundgebenden 
Enthuſtasmus in Folge der Gnadenakte Sr. Maj. des Kaiſers, herrſcht 
ſeit geſtern hier in Mantua eine äußerſt feindliche Stimmung gegen 
das Militär, namentlich gegen die Offiziere, welche durch einen anfangs 
unbedeutenden, in ſeinen Folgen aber bedenklichen Konflikt zwiſchen 
einem k. k. Offizier und einem hieſigen Bürger hervorgerufen wurde. 
Der Fall iſt folgender: Wie überall, bildeten ſich auch hier in der 
Oper Parteien für und gegen die Prima Donna. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde dieſe von der Partei ihrer Anhänger — den Offizieren — 
beklatſcht, von der Gegenpartei aber ausgeziſcht. Dies gab Veranlaſ— 
fung, daß ein Lieutenant von Zobl-Infanterie einem hinter ihm ſtehenden 
ziſchenden Civiliſten ſagte: „Sie haben gar keinen Begriff von Muſik!“ 
— „Warum? — „Weil Sie ziſchen!“ Damit war's für den Mo⸗ 
ment aus. Die Umgebung aber hatte das Wechſeln dieſer wenigen 
Worte bemerkt. Der Civiliſt, Thierarzt Bianchi, wurde umrungen, 
und gefragt, was es gegeben habe, und wahrſcheinlich aufgemuntert 
zu dem, was er ſpäter ausführte; denn nach einiger Zeit drängte er 
ſich wieder an den Offizier, auf eine Weiſe, daß dieſer, Lieutenant M., 
ihn fragte: „Wollen Sie was von mir?“ — „Allerdings; Sie ba: 
ben mich beleidigt, und ſind mir Genugthuung ſchuldig.“ M. ant⸗ 
wortete: „Sehr gern!“ Bianchi: „Ich bin nicht gewandt, den Sä⸗ 
bel zu führen, und fordere Sie auf Piſtolen.“ Die Secundanten 
wurden gewählt, um das Nähere zu verabreden, doch ſchon andern 
Tags kam der Secundant Bianchi's — ein gewiſſer Arivabene, quit⸗ 
tirter öſterreichiſcher Oberlieutenant, wegen revolutionärer Umtriebe zum 
Tode verurtheilt und dann begnadigt — mit der Vorſtellung, daß 
Bianchi Familienvater ſei, ein Piſtolenduell einen ſehr traurigen Aus⸗ 
gang haben könne, und mit Säbeln die Sache auszumachen wäre. 
Eingegangen. Wahrſcheinlich war es nun ebenfalls zu Bianchi's Ohren 
gekommen, daß Lieutenant M. ein ausgezeichneter Fechter iſt, denn auf 
feinen Wunſch wurde abermals auf Piſtolen entſchieden, und endlich 
am 7. d. M. Nachmittags 3 Uhr das Stelldichein in Bosco Fontana 
feſtgeſetzt. Die Offiziere fuhren hinaus, warteten volle zwei Stunden, 
wer aber nicht kam, war Bianchi. Abends jedoch war er unverſchämt 
genug, im Theater und nach dieſem in der Cavalchina (Redoute der 
Jialiener) zu erſcheinen. An Provoctrungen von Seiten der Offiziere 
fehlte es nun nicht, ſo daß er es vorzog, ſich zu entfernen. Ungefähr 
um 2 Uhr Morgens ging Lieutenant M. mit Oberlieutenant D. am 
Café Parthenope, dem revolutionären Kaffeehaus, dem Theater gegen— 
über, vorbei, und glaubte ſeines Gegners Secundanten Arivabene zu 
erblicken. Während D. ein Bedürfniß befriedigte, ging M. ganz allein 
bin, um Arivabene über die Urſache des Nichtkommens zu befragen. 
Der Geſuchte war aber nicht da, ſondern Bianchi ſelbſt trat ihm mit 
Keckheit entgegen. M. ihn erblickend, richtete die beabſichtigte Frage 
an ihn, und fügte bei, daß er ihn für einen Feigling erklären müſſe. 
Auf dieſes gab Bianchi, — wahrſcheinlich im Gefühl feiner Sicherheit 
in Mitte feiner Freunde — M. einen Fauſtſchlag ins Geſicht, To daß 
dieſem das Blut aus der Naſe quoll. Natürlich zog nun der Offizier 
vom Leder, wurde aber von einem zweiten Arivabene, einem Verwand⸗ 
ten des Secundanten, und von Bianchi ſelbſt übermannt, ihm der Sä⸗ 
bel aus der Hand gewunden, und er auf einen Stuhl niedergedrückt. 
Unter dem Ringen kam auf M.'s Hilferuf Oberlieutenant D. in das 
Kaffeehaus, und M., der ſich mit einer Gewaltanſtrengung losriß, 
ſpringt zu D. und reißt deſſen Säbel heraus. Auf das entflieht die 


und warnt das Haus davor, eine er auf dre ode a A 


nungen zu Schanden gemacht, und Me, Gladſtone follte durch frühere Rech⸗ 
nungsfehler vorſichtiger geworden fein. Er ſtimme gegen Disraeli. Nach⸗ 
dem noch Mr. Laing für des Letzteren Antrag geſprochen, wird die Debatte, 


f Spanien. 

Madrid, 17. Febr. Der Brief der Königin Chriſtine an ihre 
königliche Tochter iſt in ſeinen Wirkungen noch weiter gegangen, als 
ſich erwarten ließ. Zunächſt habe ich nachzutragen, daß in demſelben 
O'Donnell fehr angelegentlich empfohlen und gefagt iſt, daß er der 
Mann ſei, welcher den Bedürfniſſen des Landes entſpreche, und der 
geeignet ſei, zur Befeſtigung der Verwaltung ſehr viel beizutragen. Als 
die Königin das Schreiben ihrer Mutter dem Miniſter-Präſtdenten zum 
Leſen gab, ſoll dieſer die überraſchende Aeußerung gethan haben, daß 
es allerdings von Vortheil für die Regierung wäre, wenn ſie ſich der 
Unterſtützung des Grafen von Lucena verſicherte, und es kam in dieſer 
Unterredung zwiſchen der Monarchin und ihrem Miniſter zu dem Be: 
ſchluſſe, O'Donnell das Portefeuille des Krieges anzutragen. Eine 


Mittelsperſon wurde dann an ihn abgeſchickt, um i intri 
r m ihn 
in das Kabinet aufzufordern; allein Sea um as 


tene Stellung aufs entſchiedenſte zurück. So weit bin ich in der Lage 
die Vorgän bü d Bi 

Vorgänge zu verbürgen, Man erzählt ferner, daß man dem vical⸗ 
variſtiſchen General freigeftellt, wenn es ihm widerſtrebe, in das Kabi⸗ 
net zu treten, ſich eine beliebige Stellung auszuſuchen, daß er aber 
auch dieſem Anerbieten gegenüber bei ſeiner Weigerung verharrte. 
Die Königin ließ den Grafen von Lucena in den Palaſt beſcheiden, 
um ihn perſönlich zur Annahme einer Würde zu bewegen; allein der 
Marſchall erklärte, daß er es mit feinen Grundſätzen unverträglich finde, 
unter den jetzigen Verhältniſſen anzunehmen. Die Audienz dauerte gegen 
eine Stunde, und der Widerſtand O' Donnells war nicht zu befiegen. — 
Die Monarchin ging in ihrer Unterredung mit dem vicaloariſtiſchen 
General fo weit, zu verlangen, daß er ſich der Oppoſition gegen das 
Miniſterium enthalte und im Senate nicht das „ſkandalöͤſe“ Schauſpiel 
von Anklagen und Beſchuldigungen, gegen die Männer ihres Ver⸗ 
trauens geſchleudert, dem Lande und der Welt zum Bellen gebe. Dar⸗ 
auf verſicherte der General die Königin ſeiner fortdauernden Hingebung 
an den Thron und nannte es ſeine Pflicht, Erklärungen abzugeben 
und Beweiſe zu führen, daß er die Erhebung von 1854 mit Einver⸗ 
ſtändniß und auf Zureden des Generals Narvaez unternommen, damit 
die Weltgeſchichte und Spanien zwiſchen ihm und dem jetzigen Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten richte, der ſich ihm immer, und zwar als Conſervador, 
feindlich gegenübergeſtellt, nachdem eine begünſtigte Revolution ihm 
Ausſicht auf die Gewalt verſchafft. Und zu Freunden that O'Donnell 
die Aeußerung, daß er bereit fei, jedes konſtitutionelle Miniſterium zu 
unterſtützen, daß er aber niemals mit Narvaez unterhandeln werde. 
Ein Theil der Progreſſiſten denkt daran, den vicalvariſtiſchen General 
zum Chef ihrer Partei zu erwählen; kurz O'Donnell iſt trotz feiner 
politiſchen Paſſivität für den Augenblick wieder der Mann des Tages 


geworden. — (K. 3 
Osmaniſches Reich. 

Eine Correſpondenz der „Allgemeinen Zeitung“ aus Mitteldeutſch⸗ 
land erwähnt einer Nachricht aus dem Orient, wonach viele jüdiſche 
Jünglinge die Abſicht hätten, ſich zu den Fahnen des Sultans zu 
hellen und auf die Vergünſtigung der Rajahs ſich vom Militärdienſt 
loszukaufen, zu verzichten. Mohamed Sadik Paſcha ſoll ſich hierüber 
gegen eine jüdiſche Notabilität ſehr befriedigt ausgeſprochen und die 
Verſicherung hinzugefügt haben: er werde Alles aufbieten, um in den 
Juden den militäriſchen Geiſt wiederanzufachen, „welcher der Stolz und 
der Ruhm ihrer Väter geweſen“. 


a Amerika. 

Newyork, 7. Februar. [Tpeaterbrand..— Orkan und 
Erdbeben.) In der Bundeshauptſtadt Washington if geſtern das 
Nationaltheater abgebrannt; nichts blieb ſtehen als die kahlen Mauern. 
— Am 20. Dezember verſpürte man in Mexiko einen leichten Erd⸗ 
ſtoß; am ſelben Tage wüthete in Veracruz ein furchtbarer Orkan; 7 
Schiffe gingen zu Grunde und 80 Menſchen kamen ums Leben. Am 
27ſten verſpürte man einen ſtarken Erdſtoß in Lima. Gleichzeitig hat 
(wie ſchon früher ausführlicher berichtet) ein Orkan auf den Philippinen⸗ 
Inſeln 15000 Häuſer niedergeriſſen, und auch in Manilla großen 
Schaden angerichtet. Ueberall in der Union thaut das Eis und die 
Flüſſe beginnen zu ſteigen. 

Der „Newyork Herald“ vom 6. Februar enthält Folgendes über 
eine geheime Sitzung im Senate zu Waſhington, in welcher der 
auf Central-Amertka bezügliche engliſch⸗amerikaniſche Vertrag zur 
Sprache kam: „Wie wir hören, iſt der zwiſchen Herrn Dallas und 
Lord Clarendon vereinbarte, die central⸗amerikaniſchen Angelegenheiten 
betreffende Vertrag nach einer langen und lebhaften Debatte am vo⸗ 
rigen Mittwoch mit 33 gegen 8 Stimmen im Hinblicke auf gewiſſe 
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Verbeſſerungs⸗Anträge dem Ausſchuſſe für die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten von neuem überwieſen worden. Man ſcheint dies im Allge⸗ 
meinen als eine Verwerfung des Vertrages zu betrachten. Doch iſt 
es ſehr wohl möglich, daß, ohne daß der Senat mittlerweile einen 
definitiven Schritt thut, der Vertrag ſich bis zum 4. März hinſchleppt 
und dann auf die eine oder die andere Weiſe dem direkten amtlichen 
Einfluſſe der neuen Regierung anheimfällt“. 

— — — —— — 


— * f * 5 7 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 24. Februar. Se. kgl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Bilbelm von Preußen beehrte geſtern Abend die lang 
der Frau Hofmann o. Malerenewela im Theater, woſelbſſ die neu 
einſtudirte Adam'ſche Oper: „Der Poſtillon von Lonjumeau“, zur Auf- 
führung kam, mit Hoͤchſtſeiner Gegenwart. Später begab ſich Se. 
königl. Hoheit zu un von Hrn. General⸗Landſchafts⸗Dircktor Grafen 
v. Burgbauß auf Laaſan im hieſigen General⸗Landſchafts⸗Gebäude 
en Fa erg und beebrte dieſelbe bis nach 
1 br einer Anweſenheit. Heute Mittag ſtattete der Prin 
mehrere Beſuche ab. 9 g ft Prinz 


6 Breslau, 24. Februar. [Neue Näpdtifhe Reffource.) 
Der Vorſtand hatte die Mitglieder der Neuen ſtädtiſchen Reſſource in 
der geſtrigen Verſammlung hoͤchſt angenehm durch Veranſtaltung dra⸗ 
matiſcher Vorſtellungen überraſcht. Die weiten Räume der großen 
Schießwerderballe waren gefüllt, es waren über 3000 Perſonen 
anweſend. An der Weſſſeite des Saales, da, wo ſonſt die Orcheſter⸗ 
Tribüne ſtebt, war eine ſebr nette Bühne aufgebaut, an welche fid 
rechts und links ein grüner Nadelbolzwald ſchloß. Außer zwei Dekla⸗ 
mationen wurden „der Vetter aus Bremen“ und „die Getäuſch— 
ten“ (eine akkommodirte Umarbeitung des Kotzebue'ſchen „der gerade 
Weg iſt der beſte“) geſpielt. Die Darſtellenden waren die (12—16jäb⸗ 
rigen) Kinder des Herrn Rottmayer (wenn wir nicht irren, Bruder 
des hier jo beliebten Regiſſeurs Rottmaher). Amalie, Franziska 
und Friedrich Rottmayer überraſchten durch eine unerwartete Gewandt⸗ 
beit im Spiel, und ernteten überaus lebhaften und allgemeinen Beifall. 
Sie wurden nach jeder Piece gerufen. — Die Kapelle der Neunzehner 
gab die beliebteſten Muſtkſtücke zum Beſten. 


Breslau, 24. Februar. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 1 zwei Mannshemden, ein Paar weiße gewirkte Unterbein⸗ 
kleider und ein Paar karrirte Sommerbeinkleider, Werth zuſammen 2 Thlr. 
5 Sgr.; Schmiedebrücke Nr. 49 ein brauner Juchpaletot mit blaukarrirtem 
wollenem Futter und Hornknöpfen; Reuſcheſtraße Nr. 25 ein weiß⸗ und 
rothkarrirter Bettüberzug, ein weißes Tiſchtuch, vier Handtücher und zwei 
weiße Taſchentücher; Grünebaumbrücke Nr. 1 aus unverſchloſſener Küche eine 
Art und eine acht Fuß lange Steigeleiter; Neuegaſſe Nr. 8 ein brauner 
Peliſſier mit ſchwarzem Sammtkragen, in der Faſche deſſelben befanden ſich 
ein feidenes Taſchentuch mit gelbem Rande und grünem Spiegel, eine braun: 
lederne Eigarrentaſche mit Stahlbügel und ein Notizbuch; Herrenſtraße Nr. 2 
eine Anzahl verſchiedenartiger Goldarbeiter⸗Werkzeuge und ein leerer Stroh⸗ 
ſack; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22 eine eichene Bierkanne mit hölzernen Reifen, 
ohne Deckel, gez. „E. Matzke.“ — Eine Wagen⸗Spannkette ift polizeilich in 
Beſchlag genommen ein ele 

efunden wurde: ein kleiner Muff. — Verloren wurde: eine goldene 
Damen⸗Cylinderuhr im Werthe von 40 Thlr. Die Uhr befand ſich in einer 
Kapſel, aus der ſie unbemerkt herausgefallen iſt. 3 i 
ungläcksfall.] Am 21. d. M., Vormittags fiel ein Dienſtknecht aus 
Gallwitz, Kreis Breslau, beim Abladen von Getreide auf der Langengaſſe 
pierorté, in Folge Abgleitens vom Wagen auf das Straßenplaſter, und zwar 
fo unglücklich, daß er beſinnungslos liegen blieb. Er erholte ſich zwar wie: 
der, mußte jedoch wegen erheblicher Verletzung des Kopfes im Hoſpital unter⸗ 
gebracht werden. (Pol.⸗Bl.) 


* Ballfeft.] Der am letzten Donnerſtage in den Räumen des 
König von Ungarn von Herrn v. Kronhelm gegebene Feſtball hatte 
ſich wie immer einer überaus zahlreichen Betheiligung von Seiten des 
Publikums zu erfreuen, und bot ſo viel des Schönen dar, daß gewiß 
jeder Feſtthellnebmer feine volle Befriedigung gefunden hat. Ein rei: 
cher Damenflor in den zierlichſten und glänzendſten Toiletten bei bril⸗ 
lanter Saalbeleuchtung, — die beliebte Kapelle der Neunzehner, welche 
beſonders durch ihre neuen Glockenſpiel⸗Polka's ergötzte, eine muſter⸗ 
bafte Ordnung, und die reizenden Kotillontouren mit allerlei Requiſi⸗ 
ten, Alles das trug weſentlich zum Frohſinn bei, der aber dadurch noch 
erhöht wurde, daß Jedermann und Jedermännin dem Tanze zu buldi⸗ 
gen binlänglich Gelegenheit hatte. Ein ganz beſonderer Genuß wurde 
den Anweſenden jedoch durch mehrere von Herrn v. K. als Soli's 
ausgeführte ganz neue Tänze geboten, mit welchen er ſeine gewohnte 
Meiſterſchaft bethätigte, und wofür er den lauteſten Beifall erndtete, 
als er die lediglich aus Entrechats, Briſé's und Battements beſtehende 
Polka Parifienne zur Aufführung brachte. 

m Allgemeinen hat dieſes Ballfeſt ſomit gewiß alle Erwartungen 
8 ven bee W von der tropiſchen Hitze, 
welche durch die Ueberfüllung erzeugt, gewiß manches obnebt 2 
tende Herz verſchmachten ließ. W bes opnehl ſchrnach 


+ Glogau, 22. Februar. [Zwei gerichtliche Entſcheidungen. 
— Staatsanwalt. — Theater. — Wiſſenſchaftl. Verein.] Zwei 
Entſcheidungen, welche der Kriminal⸗Senat des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts in der vergangenen Woche gefällt hat, haben das Intereſſe 
des Publikums in hohem Grade erregt. Der eine Fall betraf die im 
verfloſſenen Jahre anhängig gemachte Unterſuchung wider die unver⸗ 
ehelichte R. R., aus Priedemoſt, wegen Kindesmordes. Die junge An— 
geklagte pflegte jeden Wochenmarkt mit Gemüſe bier zu beziehen; an 
einem ſolchen Tage wurde ſie plötzlich von Gebuttswehen hier am Orte 
überraſcht, ſo daß ſie ſchnell in dem nächſten Hauſe ihre Zuflucht ſuchte. 
Hier wurde ſie ſchnell und leicht entbunden, aber das Kind war in der 
Geburt getödtet worden. Vor das Schwurgericht geſtellt, wurde die 
Angeklagte am 19. November 1856 freigeſprochen, in Folge welcher 
Entſcheidung der Staatsanwalt Veranlaſſung nahm, gegen dieſelbe 
wegen fahrläſſigen Tödtung ihres Kindes einzuſchreiten. Und in der 

at wurde die ꝛc. R. R. in erſter Inſtanz zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Sie appellirte, und der Rechtsanwalt, Juſtiz⸗Rath Müller, 
ſtand ihr, wie in den früheren Audienzen, als Vertheidiger zur Seite. 
Das Gericht zweiter Inſtanz hat in lebereinſtimmung mit der Ober: 
Staatsanwaltſchaft die Angeklagte von Neuem freigeſprochen, weil nach 
Art. 86 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 ein neues Verfahren gegen die 
freigeſprochene Angeklagte nur dann zuläffig geweſen wäre, wenn dieſer⸗ 
bald der königlichen Staatsanwaltſchaft in dem Termine zur münd⸗ 
lichen Verbandlung vor dem Schwurgerichte ein Vorbehalt gemacht 
worden wäre. Das war nach Ausweis des Protokolls nicht geſchehen, 
obwohl die Angeklagte e beantragt hatte, neben der Haupt⸗ 
Frage (Kindesmord) eine Ne S (ahrläſſige Tödtung,) den Gr: 
ſchworenen vorzulegen. Die Stellung der letzteren Frage hatte aber 
der Vorſitzende, — ohne Kollegialbeſchluß, — abgelehnt. — Nicht 
weniger Intereſſe erregte die Unterſuchung, betreffend die Unterſchleife, 
welche bei den in der Näbe von bier vorgenommenen Deichbauten in 
Folge der verheerenden Ueberſchwemmungen im Jahre 1854 vorgekom⸗ 
men ſind. Der Deichverband hatte den Auſſeher, welcher den Bau in 
der Näbe von Sabor leitete, denunzirt, und nach einer umfangreichen 
Vorunterſuchung, während welcher dieſer Auffeber und ein unter ihm 
beſchäfligter Schachtmeiſter gefänglich eingezogen worden waren, wur: 
den beide Angeklagte wegen Unterſchlagung und Betruges zu 12 be⸗ 
ziehungsweiſe 9 monatlicher Gefängnißſtrafe und einjähriger Entziehung 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurtbeilt. Dieſes vom biefigen Kreis: 
Gericht gefällte Urtel hat das Appellationsgericht auf die Appellation 
des Schachtmeiſters beſtätigt, während der Aufſeher ſich bereits bei dem 
erſten Erkenntniſſe beruhigt hatte. Aus den Plaidoyers war zu ent⸗ 
nebmen, daß der Deichverband an denjenigen Beamten, welcher die 
techniſche Oberaufſicht zu führen hatte, den Regreß in Höhe von 6 bis 
7000 Thlr. nehmen wird. — Die Wiederbeſetzung der hieſigen Staats- 
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Anwaltsſtelle ift inzwiſchen in der Perſon des bisherigen Staatsanwalts 
Heinke in Strehlen erfolgt. Derſelbe iſt der Sohn des früheren Polizei⸗ 
Präfidenten Geb. Ob.⸗Reg.⸗R. Heinke in Breslau, und ſoll das neue Amt von 
ibm am 1. April angetreten werden. — Unſer Theater befindet ſich nach wie 
vor in trefflicher Verfaſſung, und find uns in jüngſter Zeit an Opern: 
„Zampa,“ „Don Juan“ und die „Jüdin“ vorgeführt worden. Das 
Schauspiel, und wir erwähnen: „Graf Eſſer,“ feſſelt nicht in dem Maße 
das Publikum Glogau's, wie die Oper. Hinſichtlich der letzten 
Korreſpondenz in Nr. 85 dieſer Zeitung iſt nachträglich noch zu berich⸗ 
tigen, daß der Ober-Lehrer Dr. Rühle im wiſſenſchaftlichen Verein 
über die Geſchichte der Ziffern, nicht der Münzen, einen Vortrag hal⸗ 
ten wird. Wir entnehmen dies aus einer Bekanntmachung in dem 
oſſiziellen Blatte des Vereins, einer hieſigen Zeitung, in welcher die 
Tagesordnung für die nächſte Sitzung dahin aufgeſtellt ift: 1) der in 
der letzten Verſammlung ausgefallene Vortrag: die gemeinſame Thätig⸗ 
keit Göthes und Schillers, 2) über die Entſtehung unſeres Ziffern: 
Rechnens, 3) die Eröffnung des Fragekaſtens und Mittheilungen. — 
Dem äußeren Vernehmen nach wird auch die Frage über die Zuläſſig⸗ 
keit einer Kritik über die gehaltenen Vorträge zur Erörterung gebracht 
werden, und wünſchen wir von Herzen, daß der Verein diefe für zu⸗ 
läſſig erachten und überhaupt dem Vereine ſelbſt eine mehr öffent» 
liche Stellung geben möge. Dann allein vermag derſelbe feinen End: 
zweck — die allgemeine Belehrung, — zu erreichen. § 19 der von 
der Polizei-Behörde genehmigten Statuten: „der Vorſtand iſt berechtigt, 
Vorträge für ein größeres Publikum zu veranſtalten,“ empfiehlt ſich zu 
einer beſenderen Beachtung. 


e. Löwenberg, 22. Februar. Das vierzehnte Konzert der Hofmuſik 
Sr. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern Hechingen am letzten Don⸗ 
nertztage wurde durch die trefflich ausgeführte Ouvertüre zum „Sommer⸗ 
nachtstraum“ von Mendelsſohn artholdh, eröffnet, worauf Fräulein Maria 
de Villar durch den 3 einer Arie aus der Oper „i Puritani“ von 
Bellini ihre Vorzüge als Sängerin abermals in glänzendem Lichte zeigte. 
Hieran ſchloß ſich die Ausführung von Varlationen über „Gott erhalte 
Franz den Kaiſer,“ von Bellini, durch das Orchſter, ſodann trugen die Her⸗ 
ren Klotz und Blumenſtetter ein Concertante für Horn und Fasten von 
Lachner unter allgemeinſter Anerkennung vor. Die folgende Abtheilung be⸗ 
gann mit der Ouvertüre zu „Oberon,“ von C. M. von Weber, alsdann 
ſang Fräulein Maria de Villar mit genialer Leichtigkeit unter großem Bei⸗ 
fall „a Zingara“ (die Zigeunerin), von Donizetti. Nachdem hierauf Herr 
Stern durch den glänzenden Vortrag des Violin⸗Konzerts aus (-moll von 
Beriot den lauteſten Beifall geerndtet hatte, ſteigerte ſich derſelbe zur Be⸗ 
geiſterung bei der nachfolgenden Piece. Bianca Stern v. Gwiazdowska, zur 
Zeit in Görlitz, Mitglied des Conſervatoriums von Paris und Siegerin beim 


— 


vorjährigen Muſikfeſt in der Univerſitätsſtadt Löwen, fo wie in Aachen, ein | ,, 


ungemein anmuthiges Talent, begabt mit deutlichſter Ausſprache in ſeltenem 
Grade, ſang zuerſt mit Fräulein de Villar unter Pianofortebegleitung ein 
Duett aus dem Freiſchütz, ſodann erſtere allein „die Thrane“ von Breyer. 
Fräulein Bianka von Stern⸗Gwiazdowska verbindet mit einer vollen, reinen, 
zum Herzen dringenden Stimme die beſte Schule. Die Ouvertüre zu „Tell“ 
von Roſſini ſchloß das Konzert. — Die Stadverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung am letzten Freitag genehmigte den Spezial⸗Bauetat für das laufende 
Jahr, welcher anſtatt der urſprünglich feng ene Summe von 1800 Thlr. 
die Höhe von 2900 Thlr. erreicht hat. Dieſe Ueberſchreitung entſpricht je⸗ 
doch nur dem 8 Bedürfniſſe. Der bedeutende Reparaturbau einer 
Brücke über den Bober und die zeitgemäßere Einrichtung der ftädtifchen 
Ziegeleigebäude verurſachen allerdings bedeutendere Auslagen und werden von 
der e den erheiſcht. Die Bey 51 eines Ebeiles der Prome ; 
nade vor dem Laubanerthore wird zur Bequemlichkeit des dort vielfach ver⸗ 
kehrenden Publikums gereichen und andererſeits einem großen Uebelſtande 
abhelfen. Mehrfache Etatsüberſchreitungen hatten die theuren Fruchtpreiſe 
in der erſten Hälfte des vorigen Jahres herbeigeführt, ſo z. B. bei der 
Stadtarmenkaſſe anftatt 830 Thlr, 1058 Thlr, für Beköftigung der Hoſpi⸗ 
taliten anſtatt 710 Thlr., 1006 Thlr.; für Amtsbedürfniſſe anftatt 271 Thlr., 
478 Thlr., und zwar wegen Druck und Papier für 1500 Steuerbüchlein und 
für Herſtellung eines von der Regierung anbefohlenen Lagerbuches des Kom: 
munal⸗Vermögens; ebenſo wurden unerhebliche Ueberſchreitungen der Etats 
für die evangeliſche und katholiſche Stadtſchule mit gewohnter Liberalität 
genehmigt. egen Errichtung einer Spitzennähſchule a wozu ſich 
einige 50 Schüler gemeldet hatten, waren ſeitens des Direktors Wechſel⸗ 
mann, welcher vom Handelsminiſterum dazu mit Vollmachten verſehen iſt, 
an die Kommunalbehörden Anfragen gerichtet worden; derſelbe giebt unent⸗ 
geltlichen Unterricht allen Perſonen nicht unter 10 Jahren, täglich 3 Stun⸗ 
den, und bezahlt gelungenere Arbeiten mit einem Tagelohn von 2 bis 6 
Silbergroſchen. Da die Einrichtung einer ſolchen Schule aber mindeſtens 
auf hundert Thaler ſich belaufen würde, fo pflichteten die Stadtverordneten 
dem Magiſtrate dahin bei, nach Hirſchberg, in deſſen Kreiſe ſchon zwölf fol: 
cher Schulen beſtehen, behufs Orientirung über ſicheren oder zweifelhaften 
Erfolg, einen Magiſtratskommiſſarius zu entſenden. 

II Sprottau, 23. Februar. Der als zweiter Prediger gewählte 
Hr. Paſtor Naumann zu Schöndorf iſt bereits vom ont Ronſſſtorium 
beſtätigt, und dürfte derſelbe vielleicht erſt Pfingſten d. J. fein Amt als 
folder bier antreten. Daß unſer Herr Superintendent und Paſtor prim 
Winter, namentlich jetzt zur Faſten⸗ und zur Oſterzeit, ſehr mit Geſchäf⸗ 
ten überhäuft iſt, braucht wohl nicht erſt erwähnt zu werden. — Leider 
haben wir kürzlich wieder einen Ehrenmann durch den Tod aus unſe⸗ 
rer Mitte verloren, deſſen Verluſt von allen Seiten beklagt wird. Dies 
iſt nämlich unſer Rektor an der evang. Stadtſchule, Strauwald, welcher 
25 Jahre an hieſiger Schule amtirt uud viel guten Samen ausgeſtreut 
bat. In feine Stelle iſt bereits der bieſige Conrektor Goldbach vom 
Magiſtrate gewählt und dürfte daber in Kürze deſſen Stelle ausgeſchrie⸗ 
ben werden. — Unſere Kommune beabſichtigt eine neue Brett⸗Schneide⸗ 
Mühle zu bauen, weil die alte mit ihren Leiſtungen dem Bedarfe nicht 
genüge leiflet, (2) Die von der Kommune dazu erkauſte Waſſerkraft 
koſlet allein circa 4000 Thlr., und es würden ſich daher die Koften 
dieſes Eiabliſſements auf 8000 Thlr. belaufen. Ueber die zweckmäßigſte 
Konstruktion werden in gewiſſen Cirkeln ſchon längere Zeit bedeutende 
Debatten gepflogen, doch ſcheint man wenigſtens darüber einig zu ſein, 
daß blos eine Säge arbeiten fol. Unzweifelhaft aber würde es am 
vortheilhafteſten ſein, wenn dann dieſe neue Brettſchneide verpachtet 
würde, da alle derartigen Etabliſſements, welche von einer Kommune 
verwaltet werden, bei weitem ſich nicht fo rentiren können, als wenn 
die Verwaltung im Beſitz von Privaten ſich befindet. — Aus dieſer 
Urſache ſoll auch jetzt ein Verſuch der Verpachtung der ſtädtiſchen 
Ziegelei gemacht werden, da ſich nämlich herausgeſtellt hat, daß ſie fait 
gar feinen Ueberſchuß gewährt, ſondern eher noch dabei zugefegt werden 
muß, was allerdings daher kommt, daß die Kommune den ſtädtiſchen 
Grundbeſitzern gegenüber zu viele Verbindlichkeiten zu erfüllen 
bat. Trotzdem foll die Verpachtung dennoch vorgenommen werden, 
und ſollen daher der Stadlvcrordneten⸗Verſammlung nächſtens Projekte 
zu derſelben vorgelegt werden. — Die letztere Zeit batten wir am hie⸗ 
ſigen Orte ſehr viele Vergnügungen. Konzerte, Bälle, Theater und 
Picknicks ꝛc. wechſelten Acts mit einander ab. So verdient noch erwähnt 
zu werden, daß am 19. d. M. das bielge Bürger⸗Jäger⸗Corps 
im Krückeberg'ſchen Saale einen ſolennen Ball abhielt, zu welchem 
viele Ebrengäſte geladen und erſchienen waren. Der Saal war mit 
den Inſignien und Waffen des Zäger-Corps feſtlich und ſinnreich ge: 
ſchmückt. Bei Tiſche ging es natürlich ſehr beiter zu, und ein Toaſt 
folgte dem andern. Der Herr Bürgermeister v. Wieſe brachte den erſſen 


Toaſt auf Se. Majeflät den König aus. — Recht fühlbar für und |P 


Sprottauer it der Mangel an guter Muſik, und mit Recht kann be⸗ 
75 755 1 da er ſelten in einer Stadt, welche über 5000 Ein⸗ 
wobner zählt, ſolche mangelhafte Muſik finden dürfte. Glücklicherweiſe 
werden wir aber manchmal von auswärtigen Kapellen entſchädigt. So 
war vor Kurzem die Kapelle vom 6. Inf.⸗Reg. aus Glogau, unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Radeck, am hieſigen Orte, welche uns 
einen höchſt genußreichen Abend bereitete. 


r Waldenb de Februar. [Wichtige Projekte.] Es 
wird he 55 N hierorts anzulegen. Man gedenkt 
dazu den ſogenannten „Voglen⸗Mangel⸗Platz“, dem Herrn Auſt gegen⸗ 
über, zu benutzen. Das bisherige Knappſchafklazareth iſt bekannt: 
lich für zu klein erachtet und in letzter Zeit ein größeres Projekt beliebt 
worden. Nach langen Erörterungen iſt nun hoheren Ortes doch noch 


eiſen, geſchmiedetem Eiſen, 


die Erhohung und Erweiterung des jetzigen Gebäudes für zweckmäßig 
erachtet. An letzteres wird auch ein neuer Flügel angebaut. — Herr 
Bauführer Hoburg, der die Bauten am Ingquiſitoriat und Gerichtsge⸗ 
bäude im Speziellen leitete, hat eine andere Beſtimmung erhalten. Herr 
Kriſter bat Haus und Aecker des ſchwarzen Roſſes (Gaſthaus) für 
13,200 Thlr. gekauft. . 


s Neichenbach i. Schl., 23. Februar. Wie bekannt, erfreut ſich 
unſere Stadt einer reizenden Lage. — Nach welcher Himmelsgegend 
man ſieht, bieten ſich dem Auge ſtets überraſchend ſchöne landſchaftliche 
Tableaus, — Ein unſerer Stadt zunächſt belegener, in der ſchönen 
Jahreszeit wirklich prächtiger Punkt iſt das % Meile entlegene Ber: 
thelsdorf, Sr. Exellenz dem Erblandmarſchall und Kammerherrn 
Grafen von Sandreczky Sandraſchütz gehörig. — Früher war der 
ſchöne Schloßgarten dem Publikum geöffnet, jetzt iſt dies nicht mehr 
der Fall, und die Beſucher ſind auf die Brauerei angewieſen. Wenn 
es einerſeits nicht zu verkennen iſt, daß der Pächter des Etabliſſements 
in Bezug auf freundliche Aufnahme und billige Preiſe ſeinen Verpflich⸗ 
tungen als Wirth genügt, ſo befindet ſich andererſeits der Garten, wel⸗ 
cher zur Brauerei gehört, in einem hoͤchſt bedauerlichen Zuſtande, und 
es wird dadurch der ſonſt ſo angenehme Aufenthalt verleidet. Möchte 
es dem Herrn Grundbefiger doch gefallen, etwas für die Inſtandſetzung 
dieſes Gartens zu thun, und fo den Ort, welcher von der Natur fo 
reich bedacht iſt, auch in Beziehung auf Comfort auszuſtatten. 


* Hirfchberg, 23. Februar. [Muſikaliſches.] Zur Feier feines 
15jäbrigen Beſſehens gab der Tſchiedelſche Geſang⸗Verein am 20. d. 
M. ein Konzert, das ſich in der That einer recht zahlreichen Theil⸗ 
nahme zu erfreuen hatte. In demſelben kamen zur Aufführung: 1) 
Großer Chor aus der Oper „Adele de Foix“, von Reiſſiger; dann 
fang eine hieſige geſchätzte Sängerin 2) drei Piecen, a) Arie aus der 
Oper: „Alceſte“, von Gluck, b) ſchwediſches Volkslied und c) ein Kin⸗ 
derlied, von Taubert, und erntete allgemeinen Beifall. Der zweite 
Theil des Konzerts umfaßte die Aufführung des „Frübling und Wins 
ter“ aus Haydn's Oratorium „die Jahreszeiten“ mit Flügelbegleitung. 
Das Konzert im Allgemeinen erwarb ſich die Anerkennung der Zuhörer. 
Die Solopartien wurden recht brav, obwohl weniger präeis als die 
Chöre, welche ihre Aufgabe vorzüglich erfüllten, es tbaten, vorgetragen. 
Hr. L. als erſter Tenor:Solit erhielt ſogar ein mehrfaches Bravo nach 
ſeinem recht wackeren Vortrage der Wanderer-Arie, während ſich die 
Soliſtin (Hanne) ſowohl als auch ein Gaſt, welcher freundlichſt das 
Baßſolo (Simon) übernommen hatte, Zufriedenbeit und Beifall erwar⸗ 
en. Wenn wir nun auch dem allgemeinen Beifall des Auditoriums 
beipflichten müſſen, um ſo mehr als Hrn. Tſchiedel als Dirigent des 
Vereins die Anerkennung ſeiner Verdienſte nicht verſagt werden kann, 
ſo können wir doch nicht umhin, zu bedauern, daß das Arrangement 
im Konzert⸗Saale ſelbſt auf eine fo bedauerliche Weiſe vernachläſſiget 
und dadurch dem Publikum alles Ernſtes der Beſuch dieſſes Lokales 
geradezu verleidet wird. Wir wollen daher wünſchen, daß der Herr 
Beſitzer in Zukunft wenigſtens dafür ſorgt, daß die Lampen entweder 
nicht verlöſchen oder gar einen Dampf verbreiten, den über zwei Stun⸗ 
den lang auszubalten, eben nur wir lieben Hirſchberger im Stande 
ſind. — Wie mir verſichert wird, beabſichtigt Hr. Tſchiedel nach einer 
15läbrigen Thätigkeit in feinem Vereine, feine Würde als Dirigent 
niederzulegen und auf eine andere muſikaliſch fähige Perſönlichkeit über⸗ 


zutragen. 
U 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 20. d. M. hielt 
Herr Oberlebrer Heinze in der naturforſchenden Geſellſchaft einen Vor⸗ 
trag über Geographie und beleuchtete deren Vergangenheit und Zukunft 
in ſo klarer und ſcharfſinniger Weiſe, daß der Wunſch nach baldiger 
Fortſetzung allgemein it, — Am 18. d. M. brannte das Häuschen, 
welches zur Wohnung der in der Meiſter'ſchen Ziegelei zu Schützenhain 
beſchäftigten Arbeiter dient, total ab. Die inwohnenden Arbeiter er⸗ 
wachten erſt, als das Gebäude ſchon in vollen Flammen ſtand. Die 
ganz nabe ſtehenden Trocken- und Holzſchuppen konnten nur mit Mühe 
gerettet werden. — Als Napoleon nach der Schlacht bei Bautzen in die 
Näbe unſerer Stadt kam, ſtieg er, von mancherlei Sorgen bedrückt, vom 
Pferde, ging in einen Garten und hörte hier, an einen Apfelbaum ge⸗ 
lehnt, die Berichte feiner Ordonnanz⸗Offiziere an. Dieſer große ſtarke 
Apfelbaum iſt am 20. d. M. gefällt worden, er ſtand in dem Henkner⸗ 
ſchen Garten. Hoffentlich wird man das Holz wenigſtens verarbeiten 
und nicht verbrennen. 

+ Neiſſe. In der Schwurgerichtsſitzung vom 20. d. Mis. wurde 
ein Schäfer aus einem Dorfe im Kreiſe Neuſtadt, der ſich mit ſeiner 
Geliebten um das Leben hat bringen wollen, dabei aber nur das 
Mädchen getödtet hatte, während bei ihm alle Selbſtmordverſuche miß⸗ 
langen — des Mordes für ſchuldig erachtet und zum Tode verurtbeilt, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 21. ei Aus der ſoeben erfchienenen Vergleichung der 
en ran ol = Einnahmen des Zollvereins im erſten bis dritten 

uartal 1856 mit denen im gleichen Zeitraum des Vorjahres ergiebt ſich 
für 1856 eine Mehr- Einnahme von 363,573 Thlr. Es belief ſich nämlich 
die reine Einnahme dieſer drei Quartale 1855 auf 19,093,129 Thlr., 1856 
aber auf 19,456,702 Thlr. Was die einzelnen Einnahme ⸗Fitel betrifft, fo 
betrug bei den Eingangs⸗Abgaben nach Abrechnung der Minder Einnahmen 
die Mehr⸗Einnahme im Ganzen 520,856 Thlr. Am erheblichſten unter den 
Vereinsſtaaten war dieſelbe in Naſſau, Würtemberg, Oldenburg und Sach⸗ 
fen, bei denen der Satz von 10 Prozent gegen die vorjährige Einnahme zum 
Theil beträchtlich überſchritten wurde. In Hannover, Frankfurt am Main, 
Preußen und den beiden Heſſen war die Mehr⸗Einnahme von geringem Be⸗ 
lang. In Baden, Baiern, Thüringen und Braunſchweig blieben die Ein⸗ 
nahme⸗Ergebniſſe hinter denen des Vorjahres zurück, doch erreichte in kei⸗ 
nem dieſer Staaten die Minus: Differenz den Satz von 10 Prozent. Aus 
der Ueberſicht der zum Eingang verzollten Gegenftände geht hervor, daß ins⸗ 
beſondere die Mehrverzollungen von unbearbeiteten Tabaksblättern, 
geſchältem Reis, Roheiſen und geſchmiedetem Eiſen von hervorragen⸗ 
dem Einfluß auf die Mehreinnahmen waren. ai aße trugen 


dazu auch die Verzollungen von Wein, baumwollenen Waaren, ſeidenen 
und halbſeidenen Waaren, verſchiedenen Wollenwaaren und von Eiſen⸗ 


waaren bei. Minderverzollungen von Erheblichkeit fanden dagegen nament⸗ 
lich bei Rohzucker für vereinsländifche Siedereien, bei rohem Kaffee und bei 
8 achs ftatt, während dieſelben bei Thee, Syrup, trocknen Südfrüchten, 
utter, Vieh und bedruckten wollenen Waaren ſich als weniger bedeutend 
erausſtellten. Was die Einnahme⸗Reſultate in den einzelnen rs 
Preußens angeht, fo waren dieſe mit einer 10 Prozent der vorjährigen Ein⸗ 
nahme überſteigenden Mehr⸗Einnahme am erheblichſten in Weſtfalen, Pom⸗ 
mern und Sachſen; weniger in den Provinzen Weſtpreußen, Schleſien, 
Brandenburg und Rheinland. Auf die geſteigerte Einnahme in Weſtfalen 
wirkte vorzugsweiſe die Mehrverzollung von Roheiſen, geſchmiedetem Eiſen, 
Eiſenwaaren, Wein, geſchaͤltem Reis, unbearbeiteten Tabaksblättern und 
Rohzucker ein; in Lafer die von geſchmiedetem Eiſen, Wein und ge= 
ſchaͤtem Reis; in Sachſen die von Roheiſen, geſchmiedetem wifen, Wein 
eſchaͤtem Reis, unbearbeiteten Tabaksblättern und Oel in Faſſern; 
n Weſtpreußen die von geſchmiedetem Eiſen, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Bau⸗ 
und Nutzholz, ſowie von small in ee, die von Roh⸗ 
Tabaksblättern, ſowie ſeidenen und ales e 
von geſchmiedetem Eiſen und Vieh; in der Rheinprovinz die von Eifen aller 
Art, von Eiſenwaaren, Wein, rohem Kaffee, gefchältem Reis und unbear⸗ 
beiteten Tabaksblättern. In den Provinzen Oſtpreußen und Poſen haben 
ſich die Einnahmen mit einer 10 Prozent der vorigen Einnahme überſtei⸗ 
genden Minder ⸗Einnahme verringert. Auf die verminderte Elanahme Oſt⸗ 
Preußens hat hauptſächlich die Minderverzollung von Flachs, Thee und Roh⸗ 
zucker eingewirkt, während der Ausfall in Poe 1 vorzugsweiſe aus der 
Minderverzollung von Vieh erklärt. — Bei den Be 8: Abgaben ftellte 
ſich gegen das Vorjahr eine Mehreinnahme von 14,982 Sp. raus. Es 
hatte nämlich der weſtliche V eine . reinnahme von 25,485 Thlr., der 
9 eſtliche Verband ei 8 
öftliche aber eine Mindereinnahme von 10, Sy Diefer Minderertrag fiel 
namentlich auf die Provinz Oſtpreußen, deren usgangsverkehr im Vorjahre 


durch ungewöhnliche Handelsverhältnſſſe begünſtigt worden war. Bei den 
Durchgangsabgaben ergab ſich eine Minder- Einnahme von 172,265 Thlr. 
Es kam namlich auf den öſtl. Verband eine Mindereinnahme von 182,221 Thlr., 
auf den weſtlichen aber ein Mehr⸗Ertrag von 9956 Thlr. gegen das Bor: 
jahr. Die Mindereinnahme im öſtlichen Verbande iſt lediglich durch den 
verringerten Durchgangsverkehr in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
herbeigeführt worden. Was die Mehr⸗Einnahme in den Staaten des weſt⸗ 
lichen Verbandes betrifft, ſo wird die Steigerung derſelben in den betreffen⸗ 
den preußiſchen Provinzen zunächſt im Allgemeinen dem ſteigenden Güter⸗ 
verkehr mit dem Auslande, dann aber insbeſondere dem Durchgange von un⸗ 
bearbeitetem Tabak nach Oeſterreich, ſowie den Begünftigungen zugeſchrieben, 
welche den Türkiſchroth⸗Färbereſen gewährt worden. (Pr. C.) 


© Breslan, 24. Februar. Den letzten Nachrichten der amerikaniſchen 
Blätter zufolge wird ſich nun der Kongreß der Vereinigten Staaten in der 
That mit der Zariffrage und mit den | des Schatzſekretärs 
rückſichtlich der Artikel „rohe Wolle“ und „Wollenwaaren“ beſchäfti⸗ 
— Die früher vorgeſchlagene verſchiedenartige Behandlung der rohen 
olle, wonach alle Gattungen derſelben, deren Werth im Einfuhrhafen ent⸗ 
weder nicht mehr als 15 Gtö. oder 50 Cts. und mehr pro Pfund beträgt, 
zollfrei eingelaſſen werden ſoll, hat auch vom amerikaniſchen Standpunkte 
vieles gegen ſich. Wenn Wolle von 15 Gtö. pro Pfund im Werthe oder 
darunter zollfrei ſein, Wolle von höherem Werthe aber einem Zolle von 
30 Proz. unterliegen ſoll, ſo wird man verſuchen, der Letzteren durch Bei⸗ 
miſchung von grober Wolle, Abfällen, Sand u. ſ. w. einen Werth von nur 
15 Ets. pro Pfd. zu geben, um fie zollfrei einzuführen. Dies geſchah ſchon 
wirklich damals, als in Amerika Wolle bis zu 8 Cts. pro Pfd. zollfrei ein⸗ 
ing, und bei den im Jahre 1853 über die Beone angeſtellten amtlichen 
rmittelungen haben ſich deshalb praktiſche Zollbeamte und auch einzelne 
Stimmen aus dem Handelsſtande gegen die Zollfreiheit der geringeren Woll⸗ 
ſorten ausgeſprochen. Der zweite Vorſchlag: Wolle von mehr als 50 Ets. 
Werth eu einzuführen, würde, wenn er angenommen würde, der Woll⸗ 
manufaktur und der Wollproduktion eine unnatürliche Richtung geben, denn 
es würde dadurch die zollfreie Zulaſſung der feineren und die hohe Beſteu⸗ 
erung der gröberen Wolle die Produktion der feinen Wolle in Amerika hem⸗ 
men und dem Streben der intelligenten Fabrikanten, aus geringen Wollen 
gute Fabrikate herzuſtellen, die Verwendung geringerer ausländiſcher Wolle 
unmöglich machen. Dieſer Vorſchlag würde auch große Schwierigkeiten in 
der Ausführung gefunden haben, denn die ganze Einrichtung des amerikani⸗ 
ſchen Erhebungsſyſtems iſt darauf berechnet, zu niedrige Werthsangaben zu 
verhindern oder zu berichtigen, und es würde um ſo weniger gelingen, zu 
hohe Werthsangaben, worauf es im vorliegenden Falle doch ankommen würde, 
zu verhindern, als es an jedem Anhalt fehlt, bis zu welchem Preiſe unter 
beſonderen Konjunkturen eine Waare in die Höhe getrieben werden kann. 
te Gründe endlich, mit welchen der Schatzſekretär die Bollbefreiung aller 
rohen Wollen empfiehlt, legen die Vermuthung nahe, daß in Verbindung 
mit der Zollbefreiung die Beibehaltung oder ſogar eine Erhöhung der Zölle 
für Wollenwaaren beabſichtigt werde. Aus dem Berichte des Schatzſekretärs 
aber, ſowie aus der amerikaniſchen Handelsſtatiſtik geht hervor, daß die 
amerikaniſche Wollfabrikation bereits den größten Theil des einheimiſchen 
Bedarfs an Wollenwaaren fertigt, daß ſie ſich im gleichen Verhältniß mit 
der Zunahme ausländiſcher Wollenwaaren entwickelt hat und daß hierauf 
die Höhe der Eingangszölle ohne Einfluß geblieben iſt. 
Der Werth der Wollenwaaren a . dem 5 W 
4 > 5 


Pfd. PfdDb. Pfd. 
der im Inland fabıizirten 20,096,999 43,207,545 56,496,786 
der vom Ausland eingeführten 8,152,785 16,976,575 23,297,381 


fo daß alſo beinahe % des heimiſchen Verbrauchs durch die amerikaniſche 
Fabrikation geliefert werden und ihr Verhältniß zur Einfuhr vom Auslande 
ſeit 15 Jahren ſtationär geblieben iſt. 

Wollene Decken gehören unter den Wollenwaaren zu den Artikeln, welche 
in den Vereinigten Staaten nach den dortigen Lebensgewohnheiten den aus⸗ 
gedehnteften Verbrauch finden. Trotzdem daß fie bei der Einfuhr vom Aus⸗ 
lande nur mit 20 Prozent vom Werthe, alſo um ein Drittheil niedriger als 
rohe Wolle beſteuert find, iſt die Einfuhr dieſes Artikels ſeit acht Jahren 
ſehr unbedeutend und ſich vollkommen gleich geblieben, und es hat die ein⸗ 
heimiſche Fabrikation dieſes von allen Wollenwaaren am niedrigſten beſteu⸗ 
erten Artikels nicht nur abſolut, ſondern auch relativ zugenommen. Die bei 
der Einfuhr eingetretene Zunahme liegt hauptſächlich in den Artikeln Tu ch⸗ 
und Kammgarnzeuge, von denen Tuch einem Zollſatze von 30 Prozent, 

Kammgarnzeuge 25 Prozent vom Werthe unterliegen; deſſen ungeachtet hat 
die Einfuhr des Letzteren nicht in ſtärkerem Maaße zugenommen als die des 
Erſteren. Daraus geht hervor, daß in Amerika, wie überall, die heimiſche 
In duſtrie ihre Thätigkeit nicht den Artikeln vorzugsweiſe zuwendet, fondern 
denen, welche den ausgedehnteſten Abſatz finden. Der Erfolg, mit welchem 
dies geſchehe iſt, bürgt dafür, daß fie ſich auch anderer Artikel bemächtigen 
wird, fobald die Nachfrage nach denſelben die Anlegung von Kapitalien in 
deren Fabrikation in großem Umfange lohnt. So lange der Zeitpunkt hierzu 
nicht gekommen ift, werden Zollmaßregeln die Kapitalien nicht auf ein Ge⸗ 
biet lenken können, von welchem ſie ſich ungeachtet der ihnen ſchon jetzt ge⸗ 
botenen Vortheile fern gehalten haben. Die Zunahme des Verbrauchs und 

der Einfuhr von Tuchen oder Kammgarnzeugen hängt nicht davon ab, ob 
der Zoll höher oder niedriger iſt, ſondern von den Fortſchritten der Bevöl⸗ 
kerung und des Wohlſtandes. In dieſer Beziehung iſt der Zuſammenhang 
zwiſchen der Ausfuhr amerikaniſcher Erzeugniſſe nach Europa und der Ein⸗ 
fuhr europäifcher Wollenwaaren nach Amerika nicht zu verkennen. In den 
vier Jahren 145/49 bis 1551/52 wurde an Weizen, Mais und Mehl aus 
dieſen u. a. Getreidearten von den Vereinigten Staaten nach Europa zu⸗ 
ſammen ausgeführt für 36,310,519 Doll., in den drei folgenden Jahren für 
56,476,774 Doll, alſo für 20,166,255 D. mehr. In den entſprechenden 
Jahren beider Perioden wurden an Wollenwaaren nach Amerika eingeführt 
für 67,215,790 D., beziehungsweife für 83,667,818 D., alſo in der letzten 
Periode für 16,592,028 D. mehr. 


[ueberſeeiſcher Guano und künſtlicher Guano.] Es iſt allerdings 
von hohem Intereſſe für die Nationalwohlfahrt, wenn man durch inländiſche 
Induſtrie das erzeugen kann, was man für Millionen vom Auslande bezieht. 
Eine andere Frage iſt aber, auf welche Weiſe iſt dies zu erreichen? Doch je⸗ 
denfalls nur dadurch, daß die inländiſche Induſtrie im Stande iſt, ein voll⸗ 
ſtändiges Aequivalent, mit Berückſichtigung des Preiſes und der Qualität, 
für das bisher vom Auslande bezogene zu bieten. Die Fabrikation eines 
Düngers, der feinem Gehalte nach, den echten Guano erfegt, welcher bis 
jetzt in großen Maſſen vom Auslande bezogen wird, iſt aber keine ſo leichte 
Aufgabe, als es manchen zu ſein ſcheint. Menſchliche Exkremente durch Bei⸗ 
miſchung faſt werthloſer Subſtanzen, wie z. B. Torf, Braunkohle ꝛc, zu 
einer conſiſtenten Maſſe gebracht, können erfahrungsmäßig niemals einen fo 
werthvollen Dünger liefern, daß er vermag, ſowohl die Fabrikation als 
FTransportkoſten zu tragen. Wem bekannt ift, welchen geringen Düngungs⸗ 
gehalt ſelbſt reine Excremente aus den Latrinen haben, wird beurtheilen kön⸗ 
nen, daß, wenn dieſe durch Beimiſchung von werthloſeren Subſtanzen noch 
mehr entwerthet werden, ſich das darüber Geſagte vollſtaͤndig beſtätigt, auch 
beweiſen dies hinreichend die Fabrikate der im Inlande beſtehenden Poudret⸗ 
tenfabriken. Die Analyſe der mir zu Händen gekommenen ſtettiner Pou⸗ 
drette (Staubdünger) weiſt z. B. einen Gehalt von 0,94 Stickſtoff, 1,69 
Phosphorſäure nach, der einem Werth von 16 Sgr. entſpricht. Wenn man 
dagegen anführt, daß dergleichen Unternehmungen in Frankreich, England 

und Belgien exiſtiren und ſehr gute Geſchäfte machen, fo möge man doch 
auch berückfichtigen, welche enorme Kapita!ien dazu verwendet worden find, und 
daß Küftenländer wie England, Frankreich und Belgien, weit mehr ſtickſtoff⸗ 
reiche Subſtanzen, wie Fiſchabgänge ꝛc. zur Verfügung haben, wodurch es 
ihnen möglich iſt, nicht nur eine gewöhnliche gehaltloſe Poudrette: ſondern 
nen concentrirten und werthvollen Dünger zu fabriciren. Die Fabrik in 
Montfaucon iſt mit einem Kapital von 600,000 Franken gegründet, und in 
London iſt zu einem derartigen Unternehmen ein noch großeres Kapital für 
nöthig erachtet worden. Außer dieſem bedeutenden Kapital, welches zur An⸗ 
lage und zum Betrieb einer ſolchen Fabrik erforderlich iſt — wenn nämlich 
ein concentrirter Dünger erzeugt werden ſoll, deſſen Qualität der Fabrikant 
garantiren kann, und welcher im Stande ſein würde, der Landwirthſchaft 
den Verbrauch des echten Guano einigermaßen zu erſetzen — gehören aber 
auch die nötrigen naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, einmal um die düngen⸗ 
den Beftandtheile, welche flüchtiger Natur find, zu conſerviren, dann auch, 
um ſie in diejenige Form zu bringen, in der ſie der Ernährung der Pflanze 
am meiſten zuſagen, und endlich nicht weniger unentbehrlich find praktiſche 
Erfahrungen in der echnik überhaupt. Im Kleinen können Verſuche ſehr 
zufriedenſtellende Reſultate liefern, die ſich aber, im Großen ausgeführt, 
ganz anders geſtalten, und da nun häufig r een angelegt werden, 
dei denen die ſo eben erwähnten unerläßlichen Bedingungen, d. h. Kapital, 
Kenntniſſe und Erfahrungen nicht vorhanden find, fo ſollte ein vorſichtiger 
Landwirth bei dem gegenwärtigen Düngerſchwindel nur da feinen künſtlichen 
Dünger kaufen, wo ihm die chemiſche Zuſammenſetzung deſſelben angegeben 
und garantirt werden kann. 
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88 Breslau, 24. Februar. [Einzahlungen.] Für die nächfte Zeit 


ſind folgende Einzahlungen zu bewirken: 
bis 25. Febr. 2 pGt. auf das öſterr. National⸗Anlehen; 


„ 26. „ 4te Einzahlung von 100 Thlr. auf die Papiere der Magde⸗ 
burger Privatbank; 

„ 28. „ te Einzahlung von 20 Fl. auf die Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗ 
und Bergbau⸗Geſ.⸗Aktien; ö 

„ 28. „ Oidſte Einzahlung von 10 Thlr. auf die Antheile der magde⸗ 
burger Handels⸗Kompagnie. (Serie B.); 

„ 28. „ 41e Einzahlung von 9 Thlr. 22% Sgr. auf die deutſchen 
Continental⸗Gas⸗Geſ.⸗Aktien (Lit. C); sc 

„ 1. März Ate Einzahlung von 50 Fr. auf die belgiſche Nationalbank; 

„ 3. te Einzahlung von 9 Thlr. 13 Sgr. auf die Zittau⸗Reichen⸗ 
berger Eiſenbahn⸗Aktien; 

„ 9. „ auf die neuen preuß. Bank⸗Antheilsſcheine; (für die letzteren 
ſind bis 9. April und 9. Mai ebenfalls Einzahlungen zu 
bewirken) 

B — . von 20 Thlr. auf die Aktien der gothaer 
Privatbank; 2 

„ 15. „ 20 Thlr. auf die mitteldeutſchen Kreditbank⸗Aktien in Mei⸗ 
ningen (bis 1. Juli muß gleichfalls eine Einzahlung von 
20 Thlr. ftattfinden); 

„ 16. „ gte Einzahlung von 20 Thlr. auf die geraer Bank⸗Aktien; 

„ 23. „ öte Einzahlung von 75 Mk. Bco. auf die norddeutſche Bank 
in b , 4 (die Hte Einzahlung erfolgt in der Zeit vom 
15. bis 23. Mai im Belaufe von 75 Mk. Bco.; die 7te findet 
in der Zeit vom 13. bis 23. Auguſt ſtatt, und zwar im Be⸗ 
trage von 100 Mk. Bco.); 

„ 30. „ te Einzahlung von 40 Fl. auf die Papiere der öſterreich. 
Kredit⸗Anſtalt, (bis 30. Juni muß die öte Einzahlung von 
ebenſoviel erfolgen), 

„ 30. „ zte Einzahlung von 9 Thlr. 15 Sgr. auf die Antheile des 
„Vulcan“, ſchleſ. Bergwerks⸗ u. Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft; 

e — — von 40 Thlr. auf die Antheile der Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Geſellſchaft; 

„ 31. „ öte Einzahlung von 10 Thlr. auf die Aktien der allg. deut⸗ 


ſchen Kredit⸗Anßalt zu Leipzig. 

6 Geueral⸗Verſammlungen: 
23 Febr. Lübeck⸗Büchener Eifenbahn, 

25. „ Leipziger Bank. 


27. „ Berliner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

28. „ Verſicherungs⸗Geſellſchaft Providentia. 

28. „ Preußfſſche Bank. 

28. „ Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

2. März Oſterreichiſche Kredit⸗Anſtalt. 

2. „ Leipziger Hypotheken⸗Bank. 

3. „“ Mechaniſche Baumwoll⸗Spinnerei⸗ u. Weberei, Augsburg. 
3. „ Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft. 
4. „ Mech. Weberei Fichtelbach, Augsburg. 

7. „ Aachener Spiegel⸗Manufaktur. 

10. „ Etrſte öſterreich. Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

12. „ Chemnitz⸗Würſchnitzer Eiſenbahn. 

16. „ Darmſtaͤdter Zettelbank. 

16. „ Mech. Baumwoll⸗Spinnerei in Baireuth. 
25. „ Thüringiſche Bank. 
25. „ Magdeburger Privatbank. 


Ausloſungen: 
28. Febr. Serienziehung der badiſchen 35 Fl.⸗Looſe. 
16. März Prämienziehung der Fürſt Palfy 40 Fl.⸗Looſe. 
x VBerzeihniß 
der höheren Prämien der am 16. Februar 1857 zu Darmſtadt gezogenen 
1500 Prämien⸗Scheine a 25 Fl. der Anleihe von 1834, welche vom 15. Mai 
d. J. ab bezahlt werden. 
Nr. 18,966 15,000 Fl. 69,571 4000 Fl. 77,196 2000 Fl. 63,791 1000 Fl. 
12,356 200 Fl. 19,116 100 Fl. 23,790 400 Fl. 58,382 200 Fl. 76,940 
400 Fl. 80,403 100 Fl. 


Hamburg, 20. Febr. [Metalle.] Blei findet zu den erhöhten For⸗ 
derungen keine Käufer und blieb ohne nennenswerthe Umfäge. otirungen: 
englifches in Mulden 16% Mk., in Rollen 17% Mk., Harzer, weiches in 
Mulden 14% Mk., ſpanſſches in Blöcken 15 Mk. Kupfer feſt und unverän- 
dert, aber in Folge des beſchraͤnkten Vorraths ohne Geſchaͤft. Notirungen: 
altes 76—78 Mk. Zinn ohne Veränderung. Notirungen: Banca in Blöcken 
16 Sch., engliſches in Blöcken 15% Sch., do. in Stangen 35% Sch. Zink: 
In den erſten Tagen der Woche fanden zahlreiche Umſätze ſtatt, welche am 
Dinstag allein ſich auf ca. 20,000 Etr. beliefen; ſeitdem iſt es indeß bis 
heute wieder ſtiller geblieben, indem man nur neuerdings 2500 Etr. loco und 
mit Termin zu 19 ME. bis 19 Mk. 1½ Sch. begab. Die Geſammt⸗Umſätze 
der Woche belaufen ſich auf ca. 37,000 Ctr. loco und pr. Frühj. zu ſucceſ⸗ 


ſive ſteigenden Preiſen von 18 Mk. 10 Sch. bis 10 Mk. 1½ Sch. Die 
Kaufluſt hält an. Notirung: loco und Lieferung 19 Mk. 
London, A. Febr. Bankausweis: Noten in Umlauf: 18,796,415 


Pfd. St. (Abnahme: 76,790 Pfd. St.); Metallvorrath: 10,259,660 Pfd. 
St. (Zuwachs: 280,414). Der ganze Ausweis zeigt eine zunehmende Kräf⸗ 
tigung der Bank. “2 


Wie man von verläßlicher Seite aus Hannover uns berichtet, wird in 
Kurzem die ſchon früher von der ſchaumburg⸗lippeſchen Regierung konzeſ⸗ 
fionirte „niederſächſiſche Bank“ eheſtens ihren Geſchäftsbetrieb eröffnen. — 
Das Aktienkapital iſt von den Gründern ſelbſt übernommen. Zu den letzteren 
gehören Felir Prinz zu Hohenlohe. die Bankiers Adolph Meyer in Hanno⸗ 
ver, Chr. Mathias Schröder in Hamburg, J E. Meyer und Julius Bleich⸗ 
röder in Berlin. Die niederſächſiſche Bank hat das Recht, Zettel zu emit⸗ 
tiren, und wird wie die andern deutſchen Zettelbanken an mehreren Orten 
Einlöſungskaſſen halten. Es läßt ſich um ſo eher ein günſtiges Reſultat der 
Geſchäftsthätigkeit erwarten, da in den benachbarten Ländern Hannover, 
Oldenburg und Heſſen ꝛc. immerhin noch wenig Papiergeld courſirt, und 
eine Zettelbank auf folide Prinzipien angemeſſenen Gewinn bietet. Sobald 
die Statuten bekannt werden, behalten wir uns vor, darauf näher einzugehen. 


— mn an 


+ Breslau, 24. Februar, [Börſe.] Auch heute war der Umſatz an 
unſerer Börſe ſehr unbedeutend, nur öſterr. Bonknoten wurden zu ſteigen⸗ 
dem Courſe geſucht, Eiſenbahnaktien und Kreditpapiere aber blieben faſt ohne 
Aenderung gegen geſtern. Die Stimmung war ip Allgemeinen matt, 

Darmftädter n. 124% Br., Luxemburger 98%, Br., Deſſauer 90 Br., 
Geraer — —, Leipziger 94 Gld., Meininger 99 Gld., Gredit-:Mobilier 143% 
bis 143 % bez. und Gld., Tyüringer 106 Br., ſüddeutſche Zectelbank 104%, 
Br., Koburg⸗Gothaer 90 Br., Commandit⸗Antheile 118% Br., Pofener 
— —, Jaſſyer 105% Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106%, Br., 
Nahebahn 91 ½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 97 bezahlt, Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft 100 Dr., Berliner Bankverein 100 Br., Kärnthner — —, Eliſabet⸗ 
bahn — —, Theißbahn — —. 5 

l Prodaktenmarkt.] Wir hatten zum heutigen Markte ſehr maͤßige 
Zuführen und nur Kaufluſt für beſte Qualitäten Weizen und Gerſte, . 
auch 12 Sgr. über Notiz bezahlt wurden, während etz mit Roggen und 
den mittlen Gattungen anderer Getreidearten flauete und die Preiſe gegen 
geſtern unverändert blieben. 

Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
Brenner⸗Weizen 


nach Qualität 


Roggen ah und 
Fe A 42—43—44 40 „ Gewicht. 
Safer 26 —27 — 23-29 „ 
o 4446 —48—50 , 


März 39 Thlr. Br., April-Mai 39 ½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 40% Thlr. 


Br., Juni⸗Juli 41½ Thlr. bezahlt. Spiritus loco 10 Thlr. bezahlt, 10% 


Thlr. Gld., Februar 10%—10% Thlr. bezahlt, März 10% Thlr. bezahlt, 
10% Thlr. Gld, April⸗Mal 10% Thlr. bezahlt und Gld., kr an nl 
Thlr. Gld., Juni⸗Juli 11% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Gld, 
1% Thlr. bezahlt. 


L. Breslau, 24. Februar. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Febr. Dberpegel: 143.33. Unterpegel: 2 F. 6 8. 
is ſtand. 


— —— h — . — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


+ Berlin, 21. Februar. Bei dem immer mehr und mehr eintretenden 
Mangel an politiſchen Stoffen treten andere Angelegenheiten, welche bisher 
gegen die großen Dagesfragen verſchwanden, wieder in den Vordergrund. 
Die Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten nehmen immer eine hervorragende 
Stelle unter den nicht politiſchen Begebenheiten ein, und darf ich mich ihnen 
daher wohl mit vollem Rechte zuwenden und heut ausſchließlich von dieſem 
Gebiete her meine Nachrichten nehmen. Zuvoͤrderſt will ich wieder auf die 
zu bauenden preußiſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnen zurückkommen und 
melden, daß der Vertrag für den Bau der Königsberg⸗Gumdinnen⸗Kownower 
Bahn bereits am Sonnabend den 14., und die Verträge für den Bau der 
Eiſenbahnen von Bromberg über Thorn nach Lowſcz und von Kattowitz 
nach Zombkowice am Mittwoch den 18. abgeſchloſſen und unterzeichnet wrr⸗ 
den find. Da von Seiten des ruſſiſchen Bevollmächtigten keine beſtimmten 
Verſprechungen über den Termin, an welchem der Bau beginnen foll, ge⸗ 
geben werden konnten, ſo iſt die Virabredung dahin getroffen, daß, ſobald 
ruſſiſcherſeits der Bau beginne, auch von preußiſcher Seite damit vorgegan⸗ 
gen werden ſolle. An die neuen Eiſenbahnlinien ſollen Staatstelegraphen⸗ 
Leitungen angebracht werden. Zu dieſem Zwecke ſoll die bereits beſtehende 
Telegraphenlinie von Königsberg über Gumbinnen, Eydkuhnen, Mariampol 
und Kownow, welche nicht ganz den Lauf der neuen Eiſenbahn verfolgt, fo 
rektifizirt werden, daß ſie in Zukunft auf dem Planum derſelben 3 
geht. Die . Fadi Verbindung nach Warſchau geht von Preußen au 
entweder über Gumbinnen und Mariampol, oder über Breslau, Kofel, Mys⸗ 
lowitz und Graniza. Mit dem Bau der Eiſenbahn von Bromberg über 
Thorn nach Lowicz ſoll die bromberg⸗thorner Telegraphenlinie bis nach 
Warſchau hin verlängert werden. Die Felegraphen⸗Linie Myslowitz⸗Graniza 
ſoll eingehen und dafür eine neue Telegraphenleitung auf der Kattowitz⸗ 
Zombkowicer Eiſenbahn angelegt werden. — Eine andere Eiſenbahnfrage 
von Bedeutung betrifft die Vervollſtändigung und Verkürzung der Eifen- 
bahnroute von der Oſtſee nach . Meere. Einige Blätter 
melden, daß das Zuſtandekommen dieſes Projektes an dem Widerſtande 
Oeſterreichs geſcheitert ſei, und fügen hinzu, daß es dies aus Rückſicht für 
ſeine in Böhmen liegende Eiſenbahn gethan habe. Hier waltet aber jeden⸗ 
falls ein Irrthum ob, und wenn eine Ablehnung erfolgt ift, fo kann fie ſich 


nur darauf beziehen, daß Oeſterreich wegen anderweiter, mit Sachſen ein⸗ 


gegangener Verbindlichkeiten nicht im Stande iſt, durch Böhmen von Norden 
nach Süden eine Eiſenbahn anzulegen, wenn Sachſen ſich nicht damit ein⸗ 
verftanden erklärt. Die projektirte Linie ſollte in Frankfurt a. O. ihren 
Knotenpunkt finden, indem einerſeits von den öſtlichen preußiſchen Häfen, 
Danzig, Königsberg u. ſ w., vermittelſt der neu zu erbauenden Kreuz⸗ 
Küſtrin⸗Frankfürter Eiſenbahn die Verbindung, andererſeits von den weſt⸗ 
lichen Häfen, als Stettin, Stralſund u. ſ. w. über Frankfurt a. O. gehen 
ſoll. Von Frankfurt ſoll der kürzeſte Weg nach Wien geſucht werden, von 
wo aus die vorhandenen Eiſenbahn⸗Verbindungen nach dem Süden benutzt 
und bis nach Trieſt vervollſtändigt werden ſollen. 


Wien. Se. Maj. der Kaifer hat dem Großhändler Leopold Ritter v. Lämel 
in Gemeinſchaft mit den Fürſten Cle nens Lothar von Metternich⸗Winneburg, 
Alfred zu Windifcharäs und Maxim. Thurn und Taxis die definitive Bau⸗ 
und Betriebs⸗Komeſſion für eine Lofomotiv-@ifenbahn von Prag nach Pilſen 
bis an die baieriſche Grenze, nebſt einer Flügelbahyn von Hollaustau nach 
Radnitz und Wegwanow, dann von Pilſen nach Eger bis an die baierifche 
5 und von Pilſen nach Budweis, ſowie von Eger nach Karlsbad 
verliehen. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 15. bis incl. 21. 
Februar d. J. wurden befördert 1141 Perſonen und eingenommen 1920 Rtlr. 
In der nämlichen Woche v. J. 1134 Thlr., daher d. J. mehr 786 Thlr. 


Inſerate. 


(F. öl.) Ueber die von dem Miniſterio den Kammern vorgeſchlagenen 
„neuen Steuern“ iſt ſchon ſehr viel geſchrieben worden, 1 viel 
Neues zu Tage gekommen wäre, weil Jeder blos die Steuer von ſich ab und 
auf Andere zu wälzen ſuchte. Hier alſo ein unparteſiſches Wort! 

Ohne Steuern kann der Staat nicht beſtehen, mithin müſſen Steuern ge⸗ 
zahlt werden, und zwar fo viel, als zum Staatsbedarf nöthig find, Dies 
wird Niemand beſtreiten. i 5 

Nicht die Steuern, ſondern die Steuerobjekt können und follen hier 
alſo nur angeſehen werden 

Das Miniſterium hat Salz, Gewerbe und Häuſer als Objekte vor⸗ 
geſchlagen. Bereits pat ſich eine Oppofition gegen das Salz, d. h. gegen 
die Wiederaufnahme Ben Salzpreiſes gezeigt. Mit welchem Rechte? 
— iſt nicht erfindlich. ei, am Salze hat ſich noch Niemand arm gekauft, 
wie etwa am Schnapſe, hr eine und dem Flitter⸗ und Modetand. Außerdem 
werden in der deutſchen Literatur jährlich Millionen verſchwendet durch das 
Suchen nach einem e attiſchen „Salzes“, wie ſollte nicht jeder Deutſche 
mit Vergnügen Eng : aate einige Pfennige opfern für wirkliches köſener, 


ler u. A. u. 
vn Gewerbe dagegen, d. h. die Gewerbetreibenden 


in zu Steuerobjekten. Denn leider haben Tauſende unferer Profe 

1 Wohnungen kaum einen unbefchädigten Stuhl oder 3 — 
auch nur einen ganzen Rock auf dem Leibe, weil fie vor Angſt nicht wiſ⸗ 
ſen, wie ſie ihren Frauen und erwachſenen Töchtern für die vielen Reſſourcen, 
Kränzchen, Geſellſchaften, Bälle u dgl. das nöthige Behänge beſchaffen fols 
len, und daher nur zu 5 genöthigt ſind, alles Brauchbare ins Leihhaus oder 
auf die Vendite zu ſchicken oder zu tragen. ‘ 

Noch weniger Beifall kann die Häuferfteuer finden, weil alle Hauſer vom 
auge — r vielfach beſteuert ſind, daß eine neue Steuer wenig 
erechtferti \ * ö 
2 Dagegen giebt es ganz andere und wirkſamere Steuerobjekte, von denen 
ich hier nur Eins, welches mit allen Staatskonſequenzen übereinſtimmt, nur 
die Beſitzenden trifft, Niemanden in Wirklichkeit beläftigt und welchem ſogar 
Jeder, den es genirt, aus dem Wege gehen kann, anführen will. 

Bekanntlich verlangt der Staat bei allen Befigveränderungen, Erbſchaf⸗ 
ten, eg era von Schuldforderungen aller Art, Ausſtellungen von Urs 
kunden und Entäußerungen alles Eigenthums ꝛc. zc. eine Steuer durch den 
u verwendenden Stempel (wenn nämlich das Objekt über 40 Thlr. 20 Sgr. 
11 Pf. beträgt). Gegen dieſe Steuer hat Niemand gegründeten Einſpruch 
erhoben. Warum läßt nun der Staat täglich Tauſende von Geſchäftsleuten 
viele Millionen kaufen und verkaufen, cediren und wieder cediren auf Bör⸗ 


dürften weniger geeig⸗ 


fen, in Wechfel:, Bank: und andern Komtoirs, ohne dieſe Eigent umsüber⸗ 
tragungen, wenn auch nur mit dem niedrigſten Stempel von , Prozent zu 


belaſten? Wenn in allen Uebertragungsfällen der Stempel vorgeſchrieben 
wäre, wie in einigen, fo könnte der Staat jährlich viele Millionen einneh⸗ 
men, ohne daß auch nur ein Menſch gegründeten Widerſpruch erheben dürfte; 
denn wollten Diejenigen, welche aus dem Börſenſchwindel ein Gewerbe 
machen, deduciren, daß der Verkaufs, Eeſſions⸗ oder Uebertragungsſtempel 
eine Art Gewerbeſteuer ſei, ſo wäre ihnen leicht zu entgegnen, daß bis jetzt 
ihre Geſchäfte glücklicherweiſe noch nicht unter die Gewerbe gezählt werden. 
Alle Uebrigen aber, welche den Stempel in Eigenthums⸗ und Uedertra⸗ 
gungsfällen überhaupt nicht ungerechtfertigt, vielmehr zur Erhaltung des 
Staates ſehr nöthig finden, könnten und würden dieſe Steuer mit Freuden 
entrichten, und fomit wäre dem Staate und den Miniſtern durch einen Vor ⸗ 


ſchlag geholfen. 1470] 


. — — — En 


Mit einer Beilage, 


* Li 


& 


= u ea BER 
Beilage zu Nr. 93 der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 25. Februar 1857. 


1709) Die Verlobung 
unserer ältesten Tochter Caeellie mit dem 
Herrn Joseph Sehlesinger aus Ber- 
lin, zeigen wir hiermit Verwandten und Freun- 
den, statt jeder besondern Meldung, ganz 
ergebenst an. 1 

Inowraclaw, den 18. Febrnar 1857. 

J. Keiler und Frau, 


Als Verlobte empfehlen sich: 
- Cneeitie Keller. 
Joseph Schlesinger. 
Inowraclaw und Berlin. 


tatt jeder befondern Meldung. 
(Stag gelte Kaſſel. 900 
Bernhard Joßmann. 
Verlobte. 
Breslau, den 24. Febr. 1857, 


he Siegfried Cohn. 
Friederike Cohn, geb. Wollheim. 
Neuvermählte. 1702 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Geſtern Abend wurde meine liebe Frau von 
einem muntern tüchtigen Jungen entbunden. 
Schmograu, den 23. Febr. 1857, 
Kahl, 
[1689] königl. Dom ⸗Pächter. 
Wegen Ableben meines Vaters, des penſ. 
Poſt⸗Kondukteurs Bretzmann, fordere ich 
meinen Bruder, den Buchbinder⸗Gehilfen 
Guſtav Bretzmaun, auf, erbregulirungs⸗ 
halber ſich ſo bald als möglich in ſeinem 
Heimathsorte Halle a. S. einzufinden. 
Halle a. S., den 24. Februar 1857. 
1453] Karl Brekmann. 


Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes ward mein heißgeliebter Gatte, Guſtav 
Ludwig Rahn, Paſtor zu Karoſchke, mir 
entriſſen. Er ſtarb geſtern Früh 5 Uhr am 
Nervenfieber, von dem er, bei der treuen Ver⸗ 
waltung ſeines heiligen Amtes angeſteckt war. 
Seinen vielen theilnehmenden Freunden und 
Gönnern, ſo wie unſern lieben Verwandten 
in tiefſter Herzensbetrübniß, dieſe für mich 
unendlich ſchmerzliche Trauerbotſchaft. 

Karoſchke bei Obernigk, d. 24. Febr. 1857. 

Clara Rahn, geb. Gerhard. 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſtatt 11467 
—.... — — 

arb nach kurzem Krankenlager am 

* mein theurer guter Schwager, der 
Gaſtwirth J. Poymann in Zawatzky⸗Werk, 
im Alter von 27 Jahren. — Eine Wittwe und 
6 unerzogene Kinder beweinen an ſeinem Grabe 
ihren geliebten Gatten und Vater, ihren be⸗ 
ſorgten und thätigen Ernährer. — Gott 
ſchenke den armen Unglücklichen Troſt und 
Hilfe. — Dies zeigt im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen, Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an: 

A. Dowerg, Knappſchafts⸗Lehrer. 

Eiſeng. Gleiwitz, 23. Febr. 1857. [1473 

Am 21. d. M. Nachmittags 4 auf 5 Uhr 
entſchlummerte ſanft an den Folgen eines 
heftigen Blutſturzes, unſer jüngfter Sohn und 
Bruder, der Studiosus theol, evangel, Bern: 
bard Wilhelm Gottlob Effenberger, 
in dem blühenden Alter von 23 Jahren 5 Mo⸗ 
naten 3 Tagen. Theilnehmenden Verwandten 
und Freunden widmen dieſe Anzeige: 

Die tiefgebeugten Eltern und Geſchwiſter. 

Görchen, den 23. Febr. 1857. 1690] 


Theater⸗Repertoire. 
Mittwoch, 25. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte er⸗ 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
logen und der Gallerie. 11. Gaſtſpiel der 
tönigl. bannoverfchen Hof» Schaufptelerin 
85 Maria Seebach. Auf vielfaches 
erlangen: „Die Waiſe aus Lowood.“ 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Akten, 
nach freier Benutzung des Romans von 
Currer Bell, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Jane Eyre, Fräul. Maria Seebach.) 
Donnerstag, 26. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Hälfte er⸗ 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
logen und der Gallerie. 12. Gaſtſpiel 
der kgl. hannoverſchen Hof⸗Schauſpielerin 
Fräul. Maria Seebach: „Die Frau 
Profeſſorin, oder: Dorf und Stadt.“ 
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 Akten, 
mit freier Benutzung einer Erzählung 
Berthold Auerbach's von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. (Lorle, Fräul. Seebach.) 


1 Ser. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 
ILLUSTRIRTES FAMILIEN- JOURNAL. 

LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. H. PAXNE. 

Durch allePostämter und Buchhandlungen zu beziehen, 


Städtiſche Reſſource. 


Der achte Vortrag kann nicht morgen, ſon⸗ 
dern erſt Donnerſtag, deu 5. Baden — 
finden. Der Vorſtand. [1464] 


[1685] 


hr in unſerem Reſſourcenlokale, Ring FL 
D Nr. 52, ee 17010 
Die Direktion. 


2 — 


5000 Thlr. 


in Baar oder in Effekten nach Cours werden 
gegen genügende pupillarſſche Sicherheit ſofort 
geſucht. Außer dem gewöhnlichen Zinsfuß wird 
noch eine beſtimmte jährliche Dividende von 
mindeſtens 3 % feſtgeſetzt. Nur direkte Adreſſen 
werden frankirt unter C. II., poste restante 
Breslau erbeten. [1670] 


2 gehalten haben, 


1205] Bekanntmachung. 

Mit Hinweiſung auf unſre Bekanntmachung vom 4. Auguſt 1855 in den bie: 
figen Zeitungen vom 7. Auguft 1855 wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß in 
Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten-Verſammlung und mit Genehmigung der 
königlichen Regierung die Forterhebung der ſtädtiſchen Perfonal: Einfommen - und 
Tanz⸗Steuer nach dem Tarif vom 4. Auguſt 1855 auch für das Jahr 1857 ſtatt⸗ 
findet. Breslau, den 23. Februar 1857. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 
Ball, 


Sonnabend den 7. März c., im Saale des Königs von Ungarn. 
Die Einladung der resp. Gäste erfolgt durch, den Vorstand, Die Herren Mitglieder 
werden demzufolge ersucht, dem Vorstand ihre desfallsigen Wünsche Donnerstag den 26. 
und Sonnabend den 28. Februsr e., von Abends 8 Uhr ab, im Ressouteen-Lokale 
bekannt zu geben. 1 
Die Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung ‚der neuen Mitgliedskarten Zutritt, 
[1457] Der Vorstand. 


”  Xfrael. Handlungs⸗Diener Inſtitut. 


Mittwoch den 25. d., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Paur: Die Bauernkriege. 


en Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Donnerstag den 26. Februar d. J., Abends praͤc. 7 Uhr, im großen Saale des Schieß⸗ 
werders: General⸗Verſammlung. Beſtimmung des Konzerttages. Der Vorſtand. 


Ob Eiſe 8 
Es ſoll die dbepſchleſiſche, der iſen bahn. das laufende 


Jahr erforderlichen : & 
circa 2320 Ellen grauen Tuches, circa 642 Ehen braunen Futtertuches, 


* 2822 blauen " „ Segeltuchs, 
57 19 5 ſchwarzen 4 „ 5300 „ grauer Leinwand, 
93 „ —odrangefarbigen Tuches, „ 270 „ ſchwarzen Drillichs 


10 1 5 ! 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf 
den 13. März d. J. Vormittags 12 Uhr 
in unſerem Central⸗Büreau . Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: e 
„Submiſſion zur Uebernahme der Such: Lieferung ꝛc.“ 

eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 5 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im Büreau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗ 
Verwaltung auf hieſigem Bahnhofe zur Einſicht aus und können Abſchriften daſelbſt auf 
frankirte Geſuche in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 21. Februar 1857. [1456] 

Königliche Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zum öffentlichen Verkaufe der bei unſerer Werkſtätte hierſelbſt vorhandenen eiſernen 
Drehſpaͤhne im Gewicht von 300 Etr. haben wir einen Termin auf 5 
den 3. März d. Ei Vormittags 10 Uhr, 
im Werkſtätten⸗Bureau auf unſerem hieſigen Bahnhofe anberaumt, wozu wir Kaufluflige 
hierdurch einladen. F 
Die Abfuhr iſt ſofort nach ertheiltem Zuſchlage nach vorgängiger Erlegung des Kauf: 
preiſes zu bewirken. 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 18. Februar 1857. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
...... ccc 
Vorräthig in allen Musikalienhandlungen Breslan’s, 


namentlich Julius Hainauer, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
Leuckart, Scheffler: 


Im Verlage ven J. Friedländler, vorm, Stern & Comp, in Berlin, erschien 
so eben: [1468] 


Maertens, Fed., 6 Lieder für 1 Sing- 
stimme. Opus 11. Heft I. 2. a 17% Sgr. 


Diese neuen Lieder zeichnen sich durch denselben melodischen Reichthum und 
die grosse Sangbarkeit aus, welche den frühern Arbeiten des Componisten so 
schnell eine ungewöhnliche Beliebtheit gesichert haben. 


[1469] 


„( ᷑ ——..'ʃ 
Die 
erſte permanente Induſtrie - Aus ſtellung 
in Wien, 


in den größten Handelsſlädten Europa's vertreten, bietet als Central⸗Halle, 
jedem Erzeugniſſe, ſowohl Roh⸗ und Natur Produkte, als Fabrikate 
aller Art, Maſchinen und Kunſtſachen ., die günſtigſte Gelegenheit 
zur Erweiterung des Verkehrs und induſtriellen Verbreitung. . 
Zur Vermittelung in der Provinz Schleſien haben wir in Breslau eine General⸗ 
Agentur errichtet und dieſe den Herren Gebrüder Seliger daſelbſt übertragen. 
Wien, den 12. Februar 1857. A [1458] 
Die Direktion der erſten permanenten Induſtrie Ausſtellung 
in Wien, Mariahilf⸗Windmühlengaſſe Nr. 3. 
Alois Wueſt von Belberg- 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, empfehlen wir unſere Dienſte zur 
Vermittelung direkter Verbindung zwiſchen Produzenten und Konfumenten durch 
die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung in Wien, und fordern hier⸗ 
durch die Herren Landwirthe, Importeure, Fabrikanten, Künſt⸗ 
ler, Gewerb⸗ und Handeltreibende, Maſchinenbauer jeder Art 
auf, ihre Mufter und Preiscourante uns einzuſenden, um deren Rentabilität 
calculiren und deren Abſatz anbahnen zu können. Auch werden ſtets Muſter 
von der permanenten Induſtrie⸗ Ausſtellung bei uns zur Anſicht bereit liegen, 
worauf wir Aufträge entgegen nehmen. — Programme, ſo wie Abonnements⸗ 
Bedingungen zur Theilnahme bei dieſem induſtriellen Unternehmen liegen bei 
uns zur Einſicht und erklären wir uns zu jeder weiteren Erklärung bereit. 


Gebrüder Seliger in Bresla u, 


Reuſcheſtraße Nr. 67. 


Die 


bezogenen und eingebauten Kernſchachtziegeln haben ſich während der 3 74 
des Schulze⸗Hohofen hierſelbſt, 10 er he dohelſen⸗ Produktion von 1000 Etrn. 


; " : t⸗Ziegel⸗Fabrik zu Ruda 
m Jahre 1853 aus der graͤflich v. Balleſtremſchen Chamot been ae 


und Darüber, ganz gut bewährt, und würden auch noch für eine längere Betriebszeit aus⸗ 
2 ö wenn nicht 745 Kiederblaſen des. Sobel durch eingetretene beſondere Um: 
ſtänd bedingt geweſen wäre, 
Eiſengießerei Gleiwitz, den 17. Februar 1857. 
(. 8.) Königliches preußiſches Hütten⸗Amt. 
Kalide. Schulze. 


Vorſtehendes Atteſt wird im ütten⸗Verwaltungen zur öffentlichen 
Keuntniß gebracht, und Seſtelangen auf Siegen de ene Sualität und in allen 
Dimenſionen anheimgeſtellt. Ruda, den 18. Februar 1857. 

Die Graf v. Balleſtremſche Ehamott⸗Jiegelei⸗Verwaltung. 1570 


Heilborn’s Hotel in Beuthen OS. 


empfiehlt sich einem geehrten reisenden Pablikum zu geneigter Beachtung, [1134] 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Die vormals dem Klarenſtift, jetzt dem 
königlichen Fiskus gehörige, aus zwei Werk⸗ 
gebäuden und acht Panzergängen beſtehende, 
an einem Oderarm auf der ſogenannten Bleiche 
in Breslau belegene Mahlmühle, ſoll von 
Johanni 1857 ab auf ſechs auf einander fol⸗ 
gende Jahre, alſo bis Johanni 1863, ander⸗ 
weitig im Wege der öffentlichen Lizitation ver⸗ 
pachtet werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir einen ander⸗ 
weitigen Termin auf 
Donnerstag den 5. März d. J., 
. Vormittags 10 uhr, 
im Seſſionszimmer der hieſigen königlichen 
Regierung vor unſerem Departements⸗Rath, 
Regierungs⸗Rath Heermann anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß das Pachtgelder⸗Minimum auf 
2,779 Thlr. feſtgeſtellt iſt, und daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗ und Lizitations⸗Bedingungen, fo 
wie das Gebäude⸗Inventarium jederzeit in un⸗ 
ſerer Regiſtratur, ſo wie in dem königlichen 
Rent⸗Amt hierſelbſt (Ritterplatz Nr. 6) ein⸗ 
geſehen werden können. a 
Die Mühle eignet ſich übrigens zu jedem 
Fabrikbetriebe. [163] 
Breslau, den 7. Februar 1857. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte Steuern, Domaͤnen 
und Forſten. 
v. Struenſee. 


12061 Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns S. J. Sil bergleit hierſelbſt 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 1 

bis zum 27. . d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. . 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Februar d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 12. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Dickhuth im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts = Gebäudes anberaumt. Zum Er⸗ 
ſcheinen in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ae 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmaͤch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 
Fiſcher und Korb zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 5 

Breslau, den 19. Februar 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Reuſche⸗Straße Nr. 58/59 und Hinterhäuſer 
Nr. 26, 27, 23 belegenen, auf 41,546 Thlr. 
3 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin auf den S. Mai 1857, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe 
und Hypothekenſchein können in dem Bureau 
XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, Lane ſich mit ihtem 
Anſpruche bei uns zu melden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden der vormalige Gemeindebeglau⸗ 
bigte Eſaias Schayer Eliaſon oder deſ⸗ 
ſen unbekannte Erben, ſowie die vier Kinder 
der verſtorbenen Kretſchmer Scholz, früher 
verehel. Sebranke, geb. Gierth, Gott⸗ 
fried, Friedrich und Carl Geſchwiſter 
Sebranke und Gottlieb Scholz, der 
Schuhmachermeiſter Linke oder deren Eltern 
und Erben hierdurch 8 ea 91 

Breslau, den 8. Okt. 1856. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis: Gericht Breslau. 
Die dem Theodor Fontanes gehörige, 

sub Nr. 100 zu Neukirch belegene Ziegelei, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 18,333 Thlr. 10 Sr. 
zufolge der nebft Hypothekenſchein in der Re 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem 
Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dr, von Rein⸗ 
baben den 5. Mai 1857 Vormittags 
21% Uhr an ordentlicher Gerichtöftelle in 
dem Parteien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaftationd- 
Gericht anzumelden. 19² 
Breslau, den 16. Oktober 1836. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Am 3. März, Morgens 10 Uhr, ſollen an 
der Eiſenbahnbrücke bei Oswitz einige kleinere 
Partien alter gebrauchter Bauhölzer und Boh⸗ 
len per Licitation an den Meiſtbietenden unter 
der Bedingung verkauft werden, daß die Ab⸗ 
fuhr des N Holzes, welches nur ge⸗ 
gen Vorzeigung einer von der Hauptkaſſe der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn über den Empfang 
des Kaufgeldes ausgeſtellten Quittung verab⸗ 
folgt wird, innerhalb acht Tagen nach Er⸗ 
theilung des mike bewirkt werde. 


Breslau, den 24. Februar 1857. [1454] 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Michaelis. 


——— — — — — 
Eine im Franzöſiſchen tüchtige, geprüfte 
und muſikaliſche Gouvernante — eh je 
ebildeten Ständen angehörendes Geſellſchafts⸗ 
Fräulein finden auf dem Lande in einer frei⸗ 
herrlichen Familie ein Engagement. Anfragen 
erbittet man unter P. I.. No, 47 Breslau 
poste restante, 11472 


Cant h. 


Sonntag, den 1. März 1857. 
Im Saale des Gaſthaußes zur Stadt Breslau. 


Konzert 


6 
Violiniſten Adolph Sonnenfeld 
aus Breslau, Zögling des leipziger Conſer⸗ 
vatoriums, unter Mitwirkung der Sängerin 

Fräulein Mathilde Auſt, des Celliſten Hrn, 

Otto Heyer, ſowie der Herren F. Feld⸗ 

mann, A. Schön und des Pianiften Herrn 

E. Winskowitz aus Breslau. 
Progromm. 

Ouartett (A-dur) von Louis v. Beethoven, 
gefp. von den Herren A. Sonnenfeld, F. 
Feldmann, A. Schön und Heyer. 

Arie aus der Oper „der Freſſchütz“ von C, 
M. v. Weber, geſungen von Fraͤulein Ma⸗ 
thilde Auſt. 2 

Fantaſie für die Violine von J. Artot, vor⸗ 
getragen vom Konzertgeber. 

Nocturne von Thalberg, comp. u. vorgetr. von 

Impromptu à la Mszurka, Hrn. E. Winskowitz. 

Reſignation für die Violine von C. Dankla, 
vorgetragen vom Konzertgeber. 

Widmung von R. Schumann, „Ach die Au⸗ 
gen ſind es wieder“, comp. von Landowsky, 
zwei Lieder geſungen von Fräul. M. Auft, 

Air russe ecossaise von A. Frachome, vor⸗ 
getragen von Herrn O. Heyer. 

Souvenir de Snisse, Variation für die Violine, 
comp. und vorgetragen vom Konzertgeber. 

Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 

Entree à Perſon 10 Sgr., für einen reſervir⸗ 

„ten Platz a 12½ Sgr. g 
Auch können Billets zu oben genannten 

Preiſen bei Herrn Cantor Bürgel und Hrn. 

Gaſtwirth Gutſch in Canth vorher entnom⸗ 

men werden. 16871 


[207] Guts⸗ Verkauf. 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige Ritter⸗ 
Gut Ober: und Nieder⸗Pritſchen, mit einem 
neuen guten Wohnhauſe, in der unmittelbaren 
Nähe der Kreis⸗Stadt Frauſtadt belegen, nahe 
am Bahnbofe, fo wie an der Glogau⸗Poſener 
und Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauffee, 1½ Meile 
von der Oder entfernt, und nahe an der 
ſchleſiſchen Grenze, mit einer Flache von 
1275 Morgen e tragbaren Bo- 
dens incl. 200 Morgen Wieſen, ſoll auf Grund 
der neuerdings aufgenommenen Taxe im Wege 
der Licitation, unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der königl. Regierung zu Poſen, freis 
willig verkauft werden. Die Halfte des Kauf⸗ 
Geldes bleibt auf dem Gute hypothekariſch 
einzutragen. 

Zu dieſem Ende haben wir auf den 
15. April d. J., Früh S uhr, im 
Rathhaus⸗Saale hierfelbft Termin angeſetzt. 

Die Taxe, ſo wie die näheren Bedingungen 
können während der Amts = Stunden in * 
Magiſtrats⸗Regiſtratur eingeſehen, oder auf 
portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialien ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Frauſtadt, den 21, Februar 1857, 

Der Magiſtrat. 


Gutsverpachtung - 
im Fürſtenthum Krotoſchyn. 
Der im Kreiſe Adelnau, 3 Meilen von 
Krotoſchyn, 1 Meilen von Oſtrowo, ½ M. 
von Adelnau belegene Spezialſchlüſſel 


utta 
mit 2 Mrg. 89 QR. Hof: und Bauſtellen, 
4 = 125 = Garten, 
406 = 62 = Ader, 
226 = 42 = Miefen, 
181 = 133° Hutungen, 
32. = 40 = Unland, 


eifernen Grundſaaten und einem eiſernen 
Grundinventar, deſſen Betrag von 1145 Thl. 
mit 4 pCt. verzinſt werden muß, ſoll von 
Johanni l. J. ab auf zwölf Jahre im Wege 
der Submiſſion verpachtet werden. 

Die Pachtkaution muß in Aprozent. Pfand⸗ 
oder Rentenbriefen oder Staatsſchuldverſchrei⸗ 
bungen in Höhe e Pachtgeldes 
und des dritten Theiles vom Grundinventars⸗ 
werthe beſtellt werden. ; 

Nur rationell gebildete Landwirthe, welche 
ſich über den Beſitz eines Vermögens von 
mindeſtens 5000 Thalern fo wie über tadel⸗ 
loſe Führung ausweiſen können, werden be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Die Submittenten bleiben an ihre Gebote 
6 Wochen von dem unten genannten Termine 
ab gebunden; die Wahl des Pächters bleibt 
des Herrn Fürſten von Thurn und Taxis 
Durchlaucht vorbehalten. 

Der Haupt⸗Ectrag, fo wie die allgemeinen 
und beſonderen Pachtbedingungen liegen wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſerem Amtslokale 
zur Einſicht offen. SR 

Die Gebote find ſchriftlich und verfiegelt 
mit dem Vermerk auf der Adreſſe „Submiſ⸗ 
ſionsgebot für den Spezialſchlüſſel Hutta“ 
uns bis zum 8. April l. J., Nachmittags 
6 uhr, unter Depoſition einer Bietungs⸗ 
Kaution von 300 Thalern e einzu⸗ 

[176] 


reichen. 
Schloß Krotoſchyn, den 14. Febr. 1857. 
Fürſtlich Thurn und Taxleſche Rent⸗ 
Kammer. 


Auktion. Freitag, den 27, d. M. Na 
2 Uhr ſollen auf dem Bauplage, Maga iar. 
Kalt, ein Breite ein Partie gelöfchter 
„ erbude und di = 
geräthe verſteigert werden. rt; 


4 
+ Reimann, kgl. Auft-Ronmi) 


Auktion. Donnerstag den 26. d. M. von 
9 und 2 Uhr an ſollen Büttnerſtraße Nr. 6 
wegen Umzug die nun überkompleten Möbel, 
beſtehend in elegantem Mahagoni, Kirſch⸗ 
baum und anderem Holze, öffentlich 1102 ert 


5 Aukt⸗Kommiſſar, 
D e ann ukt.⸗ miſſa 
wohnhaft Schuhbrücke H. 


— — um] 

tüchtiger Drucker kann ſofort 
Da 8 erhalten in der — — 
rei von Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


Vorbereitungs⸗Eurſe 
für das jüdiſch⸗theologiſche Seminar zu Breslau, unter der Oberaufſicht des Herrn 
Ober⸗Rabbiners und Direktors Dr. 3. Frankel.— 

Dieſelben werden, in Verbindung mit einem Penſionate, zu Anfange des nächſten Som⸗ 
mer⸗Halbjahrs von dem Unterzeichneten eröffnet werden; ſie umfaſſen alle diejenigen Gegen⸗ 
ftände, deren Kenntniß für den Eintritt in das theologiſche Seminar erforderlich find: a) die 
altklaſſiſchen Sprachen und Realien bis zur Reife für die Secunda; und b) hebräifche Gram⸗ 
matik, bibliſche Exegeſe, Miſchnah und Gamara mit den Commentatoren. Seinem innern 
Weſen nach wird ſich der geſammte Unterricht an den wiſſenſchaſtlichen wie religiöſen Geiſt 
des Seminars eng anſchließen und ſomit das Bedürfniß einer methodiſchen Propädeutik für 
daſſelbe auszufüllen ſuchen. x 5 

Denjenigen Penſionären, die ſich für einen andern Lebensberuf beſtimmen wollen, wird 
außerdem noch Gelegenheit zur franzöfifchen und engliſchen Converſation reichlich geboten 
werden. Wegen näherer Auskunft wolle man ſich gefälligſt bald an Herrn Dr. H. Grätz 
oder an den Unterzeichneten wenden. [1691] 

Breslau, 23. Februar 1857. Dr. M. Krüger, Ring 15. 


Centnerbrunn, 
Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode, Grafſchaft Glaz, 


von der Eiſenbahn⸗Station Reichenbach nur vier Stunden entfernt. 
Die Aufnahme in die Anſtalt iſt an keine Jahreszeit gebunden. 1462] 
Die Direktion. Dr. Roſer. H. Bernhardt. 


Zur bevorstehenden Frankfurter Messe 


ist mein Lager 


Beverteens 8 Moleskeens 


sowie in glatten, wie 


Bedruckt und Doppeldruck 


in den verschiedenen Qualitäten bestens sortirt. 
Heymann Arons, Fabrikant aus Berlin, 
Regierungsstrasse Nr. 22. 


Das Vieh⸗Nähr Pulver. 
Wichtig für Oekonomen und Viehbeſitzer. 


Die zahlreichen Beſtellungen, welche aus Schleſien auf das Vieh⸗Nähr⸗Pulver bei 
mir eingegangen ſind, und die erfreulichen Reſultate ſeit Jahren durch meine Depo⸗ 
ſitäre, die jetzt in den Kronländern Oeſterreichs auf 200 angewachſen find, geſtatten 
mir, auf billigere Preisſtellung wie auch auf möglichſt geeignete Beziehungen meines 
Produktes Bedacht zu nehmen, um auch den Beſitzern kleinerer Viehſtände deſſen nutz⸗ 
bare uns zu offeriren. Bei meiner Anweſenheit in Berlin und Breslau 
habe ich daher Sorge getragen, meinen reſp. Herren Committenten leichtere Beziehun⸗ 
gen deſſelben zu bieten, und habe deshalb meine Haupt⸗Spedition der Handlung 

duard Groß in Breslau übertragen, welche gleichzeitig die Correſpondenzen an 
mich leitet. — Die reſp. Handlungen aus den Städten Schleſiens wollen ſich daher 
an dieſe Firma gefaͤlligſt franco wenden, und der prompteſten Effektuirung a I" 


ran oh. Kwizda 
Beſitzer der k. k. PERL RN 1 


[1534] 


zu Korneuburg in Nieder = Defterreich, 


Hierauf Bezug nehmend, ſehen wir gef. Correſpondenzen, betreffend dieſes Vleh⸗ 
Naͤhr⸗ Pulver, jeder Zeit entgegen; dies zur Kenntnißnahme für die Herren Vieh⸗ 
Beſitzer und Kaufleute. 


Haupt⸗Spedition, Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
im goldnen Löwen, 2te Etage, zu ſprechen. 


Für Fußleidende 0 Ludwig Delöner, Falte. u 


ehlung. Dem Fußarzt Herrn Oelsner beſcheinige ich auf Grund eigener 
3 ſelbſt Bag Erfahrung, daß derfelbe mit eben fo ſicherer, als gewandter 
Hand, und völlig ſchmerzlos operirt, auch ſehr wohl mit den naturgemäßen Grenzen ſeiner 
Operationen bekannt iſt. Die feiner Operation augenblicklich folgende Erleichterung habe 
ich kennen gelernt. Danzig, 4. Dezbr. 1856. Dr, Schaper, Regier.⸗ u. Mediz.⸗Rath. 


Eichen Spiegelrinde Geſuch. 


Die Lohgerbereibeſitzer Berlins kaufen, wie in früheren Jahren, ſo auch pro 1857, 
jedes größere Quantum trockener und gut erhaltener Eichen⸗Glanz⸗ oder Spiegelrinde von 
n franco Eiſenbahn oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſen⸗ 
dung von Offerten mit Preisangabe des Centners, unter Adreſſe: Lederfabrikant George 
Dienſtbach in Berlin, entgegen. [1465] 


! Aufruf, ausgezeichnete Hefe betreffend !! 
[4 

Alle, welche ſich bei bevorftehendem Hefenmangel für Herftellung einer drei Jahre 
haltbaren ausgezeichneten Preßhefe, ferner für die Entbitterung der Unter⸗ 
hefe (Untergähr) des Bfers, behufs Herſtellung einer ſehr guten Hefe, ſowie für eine 
ausführlich dargeſtellte Malzmethode intereſſiren, erhalten auf frankirte Angabe ihrer 
Adreſſen umgehend und franco per Poſt nähere Mittheilung. Für Bierbrauer, 
Conditoren, Bäcker und ſolche, welche durch die Hefenfabrikation ſich eine 
ſehr . ne Exiſtenz ſichern wollen, iſt dieſer Aufruf von ganz beſonderem 
Werth. Adreſſe: A. B. poste restante Ulm franco. 1455] 


um mit meinem Lager fertiger eleganter Herrenkleider und warm 
wattirter Schlafröcke zu räumen, habe ich ſolche, um ein recht lebhaftes Ge: 
ſchäft zu unterhalten, im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, verkaufe für jedes mög: 
liche Gebot, und empfehle mich dem geehrten Publikum angelegentlichſt. 
Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. Der Hoflieferant A. Behrens. 


Zimmerfrottirung. 


Dieſer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen der Ele ganz, 
Dauerhaftigkeit und Billigkeit entſpricht, iſt in mahagonibrauner, nußbrauner 
und ockergelder Farbe immer bei mir vorräthig. Ein Pfund, auf ca. 300 :Fuß aus⸗ 
reichend, koſtet inkl. Gebrauchsanweiſung und Emballage 15 Sgr. — Geldſendung en wer⸗ 
den frankirt erbeten. 990 
C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſter⸗Straße Nr. 60. 


Gutskauf. Viſiten karten, 


Ein Rittergut, möglichſt angenehme Lage, elegant in Schrift u. Ausſtattung, liefern: 


te Gebäud d fruchtbares Areal, im 
Werthe von 40,129 000 Alle, wir Guſtav Wilde u. Co., 


Werthe von 60— 120,000 Thlr., wird ſofort 
kaufen geſucht. Spezielle, wahrheis getreue Lithographie, Druckerei, Graolr- u. Präg⸗ 
Anſtalt, Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 1. 


u 
Kaſchlage und Kaufbedingungen werden unter 
1 Thaler Belohnung [1711 


Adreſſe v. Kk. 54 Breslau poste restsinte fr, 
dem ehrlichen Wiederbringer einer ſchwarzen 


erbet en. [1639] 
5 1638 
Kapital⸗Geſuch. 5 Spitzen⸗Mantille, welche am Sonnabend von 
Kutzner bis 8 Tannengaſſe wahrſcheinlich in 


Auf ein hoͤchſt vortheilhaft belegenes be⸗ K 5 ) 
deutendes Gut im Großherzogthum ofen, einer Droſchke liegen geblieben, oder unter 
deſſen Rentabilität vorzüglich it, werden von 
dem Beſitzern bei pünktlichſter Zinszahlung 
zur I. und alleinigen Hypothek 60 — 70,000 
Thlr. gegen mehr als pupillarifche Sicherheit 
geſucht. Geehrte Selbſtdarleiher werden ge⸗ 
beten, ihre gefällige Adreſſe unter K. u. I.. 
45 Breslau poste restante abgeben zu wol: 
len, worauf das Weitere erfolgen wird. 


von 10—1 und 3—6 Uhr Schweidnitzerſtr. Nr. 5, 


(1177) 


wegs verloren worden. 
or Aankauf wird gewarnnt. 
Reinholz, Tannen gaſſe 2. 


- chafmeiſter mit den vorzüg ⸗ 
lichſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
Oſtern oder Johanns a. e. einen Poſten; 
desgleichen ſucht ein Siegelmeifter, 
der die Ziegel⸗Flachwerk und Draſnröh⸗ 
ren⸗Bereitung aus dem Grunde verſteht, 
eine Anſtellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt auf frankirte Anfragen Herr st 
mann R. Felsmann, Schmiedebrücke 
Nr. 50. [1471 


Zu verkaufen 

wegen Familien⸗Verhaltniſſen ein rentabler 
Gaſthof mit 50 bis 60 Morgen Land und 
dazu gehörigen, in gutem Bauzuſtande befind⸗ 
lichen Wirthſchaftsgebaͤuden, ungefähr drei 
Meilen von Breslau und in der Nähe eines 
Bahnhofes der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Welzel, 
Seitenbeutel Nr. 12 hier. [1601] 


; Nedakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


J. Eſcher, Reuſcheſtr. 6, empfiehlt ſein 
echtes Meerſchaum⸗Waarenlager. 1005] 


— 
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 Fupboden-Slansiad. 1 


Dieſe zum Anſtreichen der Fußböden vorzügliche Kompofition ift ganz geruchlos, trocknet während des Streichens, mit dem 
ſchönſten gegen Näſſe ſtehenden Glanze, ift unbedingt eleganter und 54 5 ode Anwendung haltbarer, wie jeder Pr Anſtrich. 
In gelbbrauner und mahagonibrauner Farbe, ſowie reinem Glanzlack, das Pfund 12 Sgr., in Flaſchen zu 1 und 2 


Pfund, in Fäßchen zu 6 und 8 Pfund. G. Schwarz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Beſtellungen von auswärts werden prompt und in Fäßchen ohne Berechnung der Emballage effektuirt. [1459] 


— — — 


Die Winterfaifon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 


nach berliner Art. [189 C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Pensions-Anzeige. Haus⸗Verkauf. 
Allseitig gewissenhafte Aufnahme fin- | Das der verwittweten Frau Kämmerer 
den zu Ostern 1 oder 2 Knaben in dem Otto, Dorothea gebornen Kuntnawitz, gehö⸗ 


ine rige, zu Ohlau auf dem Ringe sub Nr. 12 
Pensionat eines Lehrers, Oh- belege a 12 
lauerstrasse 43, drei Stiegen. [1696] gene maſſive Haus, welches ein vortheil⸗ 


haft gelegenes Verkaufsgewölbe nebſt gutem 
Ein Buchhalter, m waſſerfreiem Keller, drei Stuben, Kabinet, 
der auch ein routinirter Correſpondent ift, 


aus refer Bub Bodenraum enthält, fol 
ön ſchreibt, wird für ein hieſiges Handlungs: and in dem von mir hierzu 
15 5 desc SR gefchriebene Adreſſen angeſetzten Termine 1466 
werden frankirt a 3 bei Herrn 


Unſer Komtoir befindet ſich: 
Junkernſtr. 32, erſte Etage. 
1699) Hetzold u. Futtig. 


Pari er Keller, 
Ning Nr. 19. 
Heute und folgende Tage 


großes Konzert 


des berühmten Zitter⸗Virtuoſen J. Mayer 


aus Wien 
nebſt Geſellſchaft, im fteiermärkifchen Na: 
tional⸗Koſtüm. Das Nähere die Zettel. 
1439] B. Hoff. 


Für Landwirthe. 


empfehlen unſer Lager von Säme⸗ 

reien und Düngungsſtoffen, und bitten 
wir, den Herren Gebrüder Staats in 
Breslau als unſern Vertretern für dortige 
Gegend die uns zugedachten Aufträge, fo bald 
als möglich zu ertheilen, damit wir im Stande 
ſind, ſolche aufs prompteſte und beſte zu 
e 1 

Unſere erſten Zufuhren von friſchem ame⸗ 
rikaniſchen Mais erwarten wir mit dem 
DT: Boruſſia, welches am 15. Febr. 
von New⸗Aork abgeht und find wir dadurch 
in der Lage, die eingehenden Aufträge früh⸗ 
zeitiger wie je auszuführen. 

Berlin, den 23. Januar 1857, 

J. F. Poppe u. Comp. 

In * auf vorſtehende Anzeige der Her⸗ 
ren J. F. Poppe u. Comp. bitten wir 
die Herren Landwirthe, ihre Beſtellungen 
baldigſt einzureichen. Preiscourante und Pro⸗ 
ſpekte über Guano, Chiliſalpeter, Möhren⸗ und 
Maiskultur geben wir auf Verlangen aus. 

Breslau, im Januar 1857. 
1820 


Montags den 23, März d. 3. 
J. R. Feldmann, 


. 5 Nane pie 3 Uhr, 
[1684] Renſche⸗Straße 58, te Gtage. in meiner Kanzlei hierſelbſt an den Meiſt⸗ 
BEL Ein Lehrling, 


und Beſtbietenden, nach vorhergegange 
i Genehmigung der Eigenthümerin, wer auft 

der ſchön ſchreibt, und während der Lehrzeit 

Penſion zahlen kann, wird für ein hiefiges 


werden. Der Abſchluß des Kaufkontrakts 
und die Natural⸗Uebergabe können ſofort 

Produkten⸗Geſchäft geſucht. Selbſt geſchrie⸗ 

bene Anträge nimmt frankirt an Herr 


im Termine erfolgen. Die näheren Bedin⸗ 
Moritz Wohl, Ring⸗ und Nikolai⸗Str.⸗Ecke. 


gungen ſind in meiner Kanzlei einzuſehen. 
% Penſionaire 


Kaufluſtige lade ich zu dieſem Termine 
hiermit ein. 
Baumgarten bei e den 23. Febr. 1857, 

finden unter billigen Bedingungen bei einer 377715 . 
anſtändigen Samilıe gute Aufnahme und ſorg⸗ königlicher Juſtizrath und Notar, 
ſame Pflege. Nähere Auskunft ertheilt der] [1562] Zwei Penſionäre 
Rathsſekretär Hübner, Kloſterſtr. Nr. 17. 

Es wird ein junger Menſch von ganz tadel⸗ 
loſer Führung, welcher wo möglich auch 


finden zu Oſtern Aufnahme, gewiſſenhafte 
Pflege, Aufſicht und verftändige Nacpilſe 
Pferdewartung verſteht, als Bedienter geſucht. 
Anmeldung beim Feldwebel Krauſe, 


beim 5 Wagner, Breslau, Kirch⸗ 
Bürgerwerder, Kaſerne Nr. II., Stube 47. 


ſtraße Nr. 
2 ̃ —ͤ .. 
Der unter der Chiffre H. v. I. poste re- 
In meiner Apotheke ift zum 1. April 
d. J. die Gehilfenſtelle mit 130 Thlr. Ge⸗ 


stante Schwirz zu vergebende Beamtenpoſten 
halt vakant. an 
Apotheker zu Leſchnitz. 


Gebrüder Staats. 


Für Raucher! “““ 


Wir offeriren abermals einen großen Poſten 
äußerſt preiswerther Cigarren, 1000 
Stück für 10 Thlr., 100 Stück 1 Thlr., 
25 Stück 7% Sgr. 

Hugo Harrwitz u. Comp., 
Albrechtsſtr. 18, vis-s-vis der kgl. Regierung. 
Aris. 

Für ein hieſiges Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchaͤft wird ein Disponent zur ſelbſtſtändi⸗ 


gen Führung deſſelben gefucht. auptbedin 
5 kleine anten 5 8 


iſt in Folge eingegangener Anmeldungen beſetzt. 
Fiebag, 


Ein Landwirth, unverh., gut empfohlen, 
Für ein hieſiges Produkten: Gefchäft wird 


kantionsfähia, ſucht unter beſcheid 
Anſprüchen eine Stelle als . 
ein Lehrling geſucht. Desfallſige Anerbietun⸗ 
gen werden unter Chiffre: M. S., poste rest. 


Fabrik- oder Mühlen⸗Verwalter ꝛc. durch 
Breslau erbeten. 1698] 


F. Behrend, Ohlauerſtraße, Weintraube. 
Eine weibliche Perſon, geſetzten Alters und 


Geräucherte und marinirte 
Marenen, oo 
aus anſtändiger Familie, welche bereits in 
einem Verkaufs⸗Geſchäft ſervirt hat, wird 


friſche Auſtern 
e e en Ohraintige| — Guſtav Scholtz. 


Nr. 14. Einige hundert Centner Noggen⸗ 
Mehl Nr. 1, beſte Qualität, als auch ſehr 


ſchönes und kräftiges Weizenmehl Nr. 0 offe⸗ 
17 


ungen ſind eine = f 

Gerföntigteie und gewandter Verkäufer. . — waere gene Dt, ee ee rirt billigſt die [1706] 
dreſſen beliebe man unter Ziffer X. 362 poste | Schmiedebruͤcke Nr. 52 nähere Auskunft Mehl: en gros-Hanblun 

rest. franco Breslau niederzulegen. [1700] fertheilt. 1682 J. Cleiſcher, Reuſcheſtraße 21. 


Zu vermiethen ein möblirtes Zimmer mit 
Entree, vornheraus erſte Etage, Mauritius⸗ 
platz Nr. 10a bei Otto. 1710 


. ̃ ĩ·‚—— HEFT 
Matthiasſtraße 88, in der Apotheke, ift der 

1. Stock, beſtehend in 1 Zimmern, Alkove, Küche, 

Boden und Kellerraum zu vermiethen. 


Bier⸗Offerte. 


Die Brauerei⸗Verwaltung in Kleut at 
ſich beſtimmen laſſen, in dieſem Jahr 15 
Bier, ganz nach Art der bairiſchen Verſandt⸗ 


Ein Joktav., wenig gebrauch⸗ 
ter moderner Kirſchbaumflügel 
ſteht zum Verkauf am Neumarkt 
Nr. 25, eine Stiege, 1708] 


Krankheitshalber ſehe ich mich veranlaßt, 
meine ſeit uralten Zeiten rentirende, bequem 
eingerichtete Töpferei, beſtehend aus Vorder⸗ 
und Nebengebäude zu verkaufen. Ernſtliche 
Käufer wollen ſich perſönlich oder portofrei, 
um das Nähere zu erfahren, an den Eigen⸗ 
thümer wenden. [1452] 

Striegau, im Februar 18577. 

Aloe, Ofen⸗Fabrikant. 


Altes Schmiede- Eſſen in fehr ſchöner 
Qualität iſt wieder vorräthig bei 


. 


1688] 
Für Komtoire fowie für Detail» Gefchäfte 


alit verſchiedener Branchen ſind Lehrlingsſtel⸗ 
[1695] J. N. Feldmann, len offen [1686] ; 
2. 58,59 ee 5 Doppelbiere, brauen zu laſſen. Es zei 
Comptoir: Reuſche⸗Straße Nr. 58/59, Näheres beim Börſenbeamten Schnitzer. ft 0 Diefes in en 8 1 


ſo wie durch beſonderen Wohlge 

vielen anderen Bieren ſehr Be a — 
fo daß ich daraus Veranlaſſung nehme, das 
Bier trinkende Publikum darauf aufmerkſam 
zu machen, und offerire daſſelbe gleichzeitig 


2000 bis 4000 Thaler 
werden bei Garantie von 10 % Gewinn zur 
Betheiligung an einem Geſchäfts⸗Unternehmen 
gegen Sicherheit geſucht. Adreſſen bittet man 
sub N. 84 poste restante Breslau abzugeben. 


3400 Thlr. werden ohne 55 i ß 
eines Dritten gegen ſichere Hypothek und 
prompte Zinszahlung auf ein inmitten der 
Stadt gelegenes Grundſtück geſucht. Gefäl- 
lige Offerten beliebe man unter C. G, bei 


Herren Eruſen und Comp., Ohlauerſtr. in meinem Reſtaurations⸗Lokal, 
Nr. 80, niederzulegen. 1704 M. Lejeune's , te wie außer dem 5 0 
Sgr. in ganzen und halb U 5 
Oſter⸗Mehl. Froſtballenſeife, re alter, am e adden 
das beſte und beguemſte Mittel für erfrorne Aldrechtsſtraße, der königl. Poſt gegenüber. 


Die unterzeichnete amerikaniſche Mühle 
fabrizirt unter dem Gertifitate des Rabbiner 
Herrn Dr. Wiener in Oppeln Oſtermehl 
und empfiehlt ſolches hiermit unter Pu 
1 beſter Qualität. [1441] 

ie Schloß Mühle zu Krapbitz. 
M. Woh 2 


Glieder, das Stück 3 Sgr. 
1460) S. G. Schwartz, 


Zum Verkauf befinden ſich auf der Ablage 
zu Kienſalanka ca, 1000 Klaftern trockenes 


Ohlauerſtr. 21. 33 Königs Hoötelgarni 


33 Albrechts⸗Straße 33, 33 
33 33 


dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


5 2, Ki » und Fichten⸗Leibhol 
— . Hunt Olime Auf | Werfeger Gersaien se, (m) 
7 50 ’ * + 
Ge en 6 Ct. inſen RE 20. Februar 1857. feine mittle ord. Waare. 
Ratiborerhammer, den — RE 

wird ein Oerzoglich Natiborer Korſt Amt. Seher Weizen Sag 80 6j J Der 
Kapital von 2600 Thl. Eine Apotheke wird gegen eine Anzah⸗ Rog en 50 — 51 40 — 1 
gegen hypothekariſche Sicherheit ge⸗ lung von 4 bis 5000 Thlr. zu ee gefucht, | Gerſte 43— 45 42 39-40 „ 
wünſcht. Näheres auf die Adreſſe: I., S. Offerten werden erbeten von der file!“ Hafer 28— 29 27 25 20 „ 
boste restante Breslau. [1676] ae . 4 „%, 42— 45 41 37-39 „ 

arl Grundman „ Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


Rapskuchen, 
1155 and haarfrei, offerirt aus eigener Fabrik 


CCC ̃˙5˙»Ä ˙¾˙⁰—¹.bX TE ATREETETSESTERERTRRE ENG 
„ Joſepb Doms in Natibor. Breslauer Börse vom 24. Februar 1657. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. B. 3 — Tudw. Becbach. 1 11483, B 
Saalleiſten | Papiergeld. , f. |Schl. Rentenbr.4 | 886. [Mecklenburger 1 | 504 b. 
klei Dukaten 4». „nosener dito 4 | 92%,B, |Neisse-Brieger ..4 | 79B 
gaben fo en der Gentner mie (Later: 10 (Sch. Pr-Obt...ay| 085% c. INdmehl. Märk, 6 
i or ad 5 a en 4 B. 
8 Thaler gekauft, im Hotel de Saxe bon. bank. Eli 6%, B 5 Ausländische Fonds. 1 05 e. N = 
in Eckladen. 1247 Oesterr. Bankn. 3 8875 6 = W 9252. e Lt. 4. 3½ 148 % B 
————— — — Preussisohe Fonds. 1 377 B. io It. B. 370 137 6. 
= Freiw. St.-Anl./444|100B, Pin. Schatz-Obl./4 | 83% dito Pr. . 
Guts - Kauf: Geſuch. Pr.-Anleihe 1850 140 dito Anl. 1835 dito ri 3% 11 B. 
Ein Rittergut, im Preiſe von 60 80,000 dito 1852 445 (100 „ 500 El. f 4 — (heinische . 4 11 7 B. 
Thlr., wird bei 30,000 Thlr. Anzahlung von| dito 18544 „dito a 200 El. Kosel- Oderberg. 4 108 l 6 
einem ernſten Käufer zu kaufen geſucht. Di.“ dito 18564 Kurk.Präm.-Sob. — | dito Prior.-Obl 14 864 B. 
rekte Offerten werden unter der Chiffe B. V. | Präm.-Anl. 1854 31% ‚2172 B;.| 4 40 Talent 4 | 82%, 6, | dito Prior. ...)4% 96% B. 
L. poste rest, fr, Breslau erbeten. 11532] [ St.-Schuld-Sch. . 3½% | 85% B. „ 5 84%. ERS . 
—— —v—ði—s‚Cſ(¶ ; ́— [Bresl. St-Obl. 4% „Nat.-Anl. 2B. ; 
Als Verkäuferin ſucht eine junge Dame, dne x dito 4% —  |Vollgezahlte Elsenbahn-Aotion, — — Action 
welche mit dem Zuſchneiden und allen Arbei⸗ Posener Pfandb.4 | 98%, G. Berlin-Hamburg. 4 2 und Quittungsbogen, 
ten des Damen⸗Garderobe⸗Geſchäfts vertraut | dito dito 13% | 864,6. | Freiburger „4 |139B, Preib. III. Em, 4 129% B 
ift und bereits in mehreren Modewaaren⸗ Schles. Prändbr. 5 dito Prior.-Obl. 4 88 / G. Oberschl. III Em. 135 5 B. 
Handlungen fungirte, eine Stelle durch ä 1000 Rthlr, 34 87% B. Köln-Mindener. 3 154 % B. Nhein-Naheba hu | 91% B. 
F. Behrend Schl. Rust.-Pfdb. 4 98% 6. Fr.-WIh.-Nordb.4 57 ½ 6 * 37 
7 5 4 4 6. Oppeln-Tarno w. 107 B. 
[1714] Ohlauerſtr, Weintraube, | dito Lit. B. ..|4 | 99% C. | Glogau-Saganer|4 — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


